
Eine entomologische Excnrsion

in das \yallis iiiul nach dem Monte Rosa
im Sommer 18G1

//. von K iesenwetler.

Ich halle mich für diesen Sommer zu einem etwa vierwöcheiitli-

chcn eiitoniologischcii Ansllugc eiilschlosscu und eilte, die günstige

Jahreszeit zum Sammeln nicht zu verfehlen, im raschen Fluge mei-

nem Reiseziele zu. Nur in SchaH'hausen, wo mich Dr. Stierlin

mit her/.lichsfer Gaslfieundschaft aufnahm, verweilte ich kurze Zeit,

um die Sammlung dieses gediegenen Entomologen oberilächlich zu

durchmustern. Sie beschränkt sich auf europäische Käfer — Eu-

ropa im weiteren Sinne genommen — und ist interessant durch den

Keichthum an Arten und sorgsame Bestimmungen. Natürlich ist

die Fauna von SchafVhausen vorzugsweise vertreten, und die grofsc

Zahl der in der thäler- und hügelrcichen Umgebung des Ortes vor-

kommenden Käfer ist recht benierkenswerlh, besonders für den nord-

deutschen Entomologen, der hier manchen daheim nicht vorkom-

menden Arten begegnet. Vorzugsweise reich ist Dr. Stierlin auch

an alpinen Insekten und zwar nicht blos an Arten , sondern auch

an Exemplaren, die zu instruktiven Varietäteiireihen geordnet sind.

Hierdurch und durch die zaiilreichen Otiorhynchcn, welche die Ty-

pen zu den Stierliu'schen Arbeilen über diese schwierige Rüsselkä-

fergattung bilden, erhält die Samndung einen aufsergewühnlichen

Wcrth.

In \'cvcy erneuerle ich die Bckannischaft mit Dr. Dor. der

gerade n)it Untersuchungen über den innern Bau dos Insektenauges

beschäftigt war und mir darüber mehrfaciie, im höchsten Grade an-

ziehende und inleressanle [Mlltbeilimgeu machte. Durch Vermittc-

lung Dr. Stierlin's halle ich das Glück, hier in der Person des
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Herrn v. Gautard einen entomologisclieu Cefäliricn für meine Ex-

cnrsion zu finden, dessen ansgcbreilele Kennlnifs von Land und Leu.

ten ihn mir zu einem unscliälzbaren Führer machten.

In seiner Gesellschaft brach ich den 8. Juli des Morgens nach

dem Wallis auf. Die Eisenbahn brachte uns in wenig Stunden bis

Sitten (Sion), wo wir Herrn Ingenieur Venelz, als entotnologi-

sciien Coilegen anfsuchlen. Sein Haus liegt am einen Ende der

Stadt und wenige Schritte davon sammeile ich an Distelköpfen in

grofser IMengc Mxjlahris variahUis. während mehrere Dorilis Apollo

dieselbe Dislel umflalterlen. so dafs der ersle Sanimelversuch so-

gleich zwei in ihrem gemeinsamen Vorkommen cliarakleristischc

Repräsenlanfen der Fauna eines heü'sen Alpenlhales lieferte. Die

Musterung der Venelzischen Sammlung verschoben wir bis zu un-

serer Rückkehr aus den Alpen und eilten noch denselben Abend

nach Siders (Sierre), um hier ein mehrlagiges Standquartier zu neh-

men. Das Wallis in dessen Herzen man sich hier befindet, besteht

bekanntlich aus einem bald mehr bald minder erweiterten, in der

Richtung von Osten nach Westen ziehenden Läng^^thale zwischen

den ßerner Alpen im Norden und den Walliser Alpen im Süden,

welches in seiner ganzen, 7 Meilen betragenden Länge von der Rhone

durchströmt wird. Während die südliche Thalwand fast überall,

steil und mit dunkeln Nadelholzwäldern bekleidet, bis zu einer

Durchschnitlshölie von 5000— 6000 Fufs emj)orsteigt, und wenig-

stens im mittlen Wallis nur von schmalen Thalspalten durchbrochen

wird, erhebt sich die nördliche Thr»lseife mit mäfsiger geneigten Ab-

hängen, die reich mit Weinpllanzungen , Häusergruppen und grös-

seren, meist in freundlichen Baumpartien halb versteckten Dörfern,

darüber aber mit Alpenmattcn und Wäldern geschmückt sind. Die

höchsten Theile bestehen aus einem etwa 8000 Fufs Meercshöhe er-

reichenden, schrolVen Felsenkamm, der nur an wenigen Stellen von

gangb reu Pässen unterbrochen ist, die aber ebenfalls — wie der be-

kannte Gemmipafs — nur wenig unter 7000 Fufs liegen. Hinter

dieser Felsenmauer steigen die Spitzen des Berner Oberlandes bis

zu 12- und 13000 Fufs empor. Die ungeheine Bergwand schützt

das Thal nicht nur vor dem Eiullusse der kältenden Nord- und

Nordostvvinde. sondern rellcklirt auch mit ihren nach Süden ge-

wendeten, im Allgemeinen trockenen und vielfach nur künstlich be-

wässerten Abhängen die Sonnenwärme. Die Seitenthälcr, zumal im

mittleren Wallis sind zwar in ilii-em Hintergründe vergletschert, in-

dem sie bis an die Gebirgsstöcke, nördlich des Berncr Oberlandes,

südlich der Walliser Alpen dringen, allein sie ölfncn sich gegen das
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Ilaiipilhal mir mit schmalen s|)allenarlij;en Schluchten, so dafs von

ihnen ans keine betleulenden kältenden Liiftströmc in das llaiiptlhal

eindringen. Das ZusamnienlielVcn aller dieser Umstände bedingt ein

aufsergewöhnlich heifses und trockenes Klima, welches in vieler Be-

/.iehnng an das des bcnac^hbarlen Ifalien erinnert, und dem nach Ita-

lien zu oiVen liegenden Tiialc der Elsch südlich von Botzen und an-

dern heifsen Alpcnthälcrn dcrseli)cn geographischen Breite an Wärme
nicht nachsteht, oder sie sogar übcrtrilU

Sehr schön und anschaulieh, wenn auch vielleicht zu warm,

schildert der bcrühmle vS fei der dieses Klima in seinem Werke über

die Geologie der wesl liehen Alpen:

.,Äuf den in schwüler Sommerhitze glühenden Felsen von Foully

und Silten wächst der wilde (iranalbaum, die Kugeldistel. dieSla-

chelfeige, selbst die amerikanische Agave soll vorkommen; fast ohne

Cnitnr gedeihen feurige Weine, Feigen. Mandeln und SallVan, in

Kaslanienvväldern schwirren Cicadcn und bei jedem Fufstrift in dcui

dürren Grase wird man von zahllosen bunten Heuschrecken und

südlichen Schmetlerlit)gen umschwärmt. Alles erinnert an die Be-

schreibungen süditalicnischer oder sicilianischer Gegenden, ja man

kann sich in die von der Sonne verbrannten Umgebungen des Li-

banon oder des Nil versetzt träumen. — Nur wenige Stunden wei-

ter nördlich oder südlich bewässern frisrhe Qiiellwasser und Glet-

scherströtiie ein an saftigen Alpcnkräntern reiches Gcbirgsland, von

zahlreichen Ilcerdcn beweidet, wo Tannenwald oder Gruppen von

Ahorn nicht den üppigen Graswuchs unterbrechen. Noch höher

lebt die Gemse und das IMurmcllhicr von Moos und magerem Gras

auf einsamen, zwischen Felsen und Schure eingeschlossenen Weide-

plälzen, und auf den höchsten Rücken erstarrt, wie in den Polar-

ländern, alles Leben und alle Vegetation unter dem ewigen Firn."

VVelcher Enlomolog mag diese Schilderung ohne den Wunsch

lesen, in dem Lande solcher Vcrheifsungcn sein Sammlerglück und

seine vSannnlcrkunst zu versuchen. Siders liegt im heifsolcn Theilc

des Wallis, 1700 Fufs hoch über dem IMeere und kaum 50 Fufs

über dem S[)iogel der Rhone, am rechten Ufer derselben. Das Thal

hat hier die Breite einer guten halben Stunde und der Flufs zieht

sich an der südliehen Thalwand hin. Er bildet eine Art von Wü-

stenei im Grün der übrigen Laudschart. Der reifsende Strom hat

ein ziemlich Haches Bett, das sich fortwährend ändert, indem er

anstritt, das Land im Bereich seiner Ilochlluthen weithin mit gro-

ben Sand und Kieselschichlen überschüttet und so seinen eigenen

Lauf selbst verdännnt. In diesem Terrain siedelt sich nach und
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nach eine cigcnthümllchc Vegelalion /älicr Siräuchcr an. besonders

Weiden, Berberizen , Ilippophäen, Tamarisken, welche wieder ihre

cigenlhümh'che [nsektenfauna beherbergt. Günsiige Gelegenheil zum
Sammeln im Ufersandc selbst bot sich uns in Siders nicht dar, der

reilsende Sirom dnldel hier in seiner unmittelbaren Nähe keine In-

sektenansiedelnngen. An andern Punklen^, besonders an Kriinimungs-

sfellcn des Thaies, wird es daran eben so wenig fehlen, %vie am
obern Laufe des Rheines bei Raj^az, welcher ganz ähnliche Erschei-

nungen wie die Rhone im Wallis darbietet. Das übrige Terrain

zwischen dem Flusse und der Sfadt Sieders ist sehr mannichfaltig:

isolirfe Hügel von 100—200 Fufs Höhe erheben sich in bunter Un-

ordnung neben einander, zum Theil mit scTikrechten Wänden. Sic

sind mit Eichen und andern Laubbäumen oder Buschwerk, zum

Theil auch mit Kieferwäldchen besetzt, dazwischen thiden sich

Weingelände, Getreidefelder, Gärten und dei'gl., auch Wiesengründc

und mehrere kleine, mit schönem blaugrünen Wasser gefüllte Seen.

Die reichsten Sammelplätze waren für uns die zahlreichen Hecken

(aus Haseln, Eichen, Schlehen, Berberizen, Waldrebe u. dgl. Slräu-

chern gebildet), welche Gärten und Wege einschliefsen und die wir

mit dem Fangschirm ') abgesucht haben. Obgleich wir auf diese

') Anstalt eines Regenschirms benutze ich eine zwar schon früher

angewendete, aber meines Wissens noch wenig gebrauchliche Vorrichtung,

die ich allen sammelmlcn Entomologen als sehr praktisch anempfelilc.

Folgendes ist das Wesentliche der Sache:

Ein Stab von recht zähem Holze ist der Länge nach in zwei gleiche

Hälften gespalten, die durch einen Slift in der Mitte ihrer Länge drehbar

mit einander veihnnden sind, so dafs daraus ein Kreuz gebildet werden

kann. An die vier Ecken dessellien wird ein viereckiges Tuch von wei-

fsem BaumwoUenstofF mit seinen Ecken so befestigt, dafs die Seilen scharf

gespannt sind, während es in der Witte ein wenig beutelt. Man hält das

auf diese Weise unterhalb des Kreuzes ausgchreitele Tueh unter die ab-

zuklopfenden Zweige. Verwendet man zu dem Instrumente der Bequem-

lichkeit halber einen Stab von der Gröfse eines gewöhnlichen Sjiazier-

stockes, so bietet das Tuch weniger Fläche als erwünscht ist. Man kann

aber diesem Uebelstande abhelfen, indem man je einen etwa ein vierlel-

bis halbclligen Stab von festem starken Eisendraht an drei Ecken des

entsprechend vergröfserlen Tuchs befestigt und diese Stäbe an drei der

Anne des Kreuzes ansteckt, so dafs sie Verlängerungen derselben bilden.

Der vierte Arm bleibt als Handgriff und ist unmitlelbar vor dem Ende

quer durchbohrt, so dafs eine an der vierten Ecke des Tuches ange-

brachte kurze Schnur durchgesteckt, fest angezogen und dann mit einem
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Weise manche interessante Ausbeule macblen , so überzeugten wir

uns doch sehr bald, dafs die eigen! liehe Sauimclzcil für diese warme

Gegend bereits vorüber war. Deshalb verliefscii wir Sidcrs nach

einem Aufenthalte von 5 Tagen, um das Annivicr- (oder Einfiseh)

Thal entomologisch zu untersuchen.

Dieser Theil des Wallis ist überhaupt sehr wenig bckanni, en-

tomologisch aber meines Wissens noch völlig uudurchforscht, so dafs

wir wohl auf interessante Ergebnisse rechnen durften. Das Thal

mündet der Stadl Siders schräg gegenüber in das Rhone-Thal ein.

Der Weg überschreitet ein wenig thalaufvvärts die Rhone, steigt

dann steil au der Südwand des Rhone-Thals gegen C- bis 700 Fufs

hoch in magerer Kieferwaldung empor und erreicht dann in der

Nähe des Dörfchens Niouc den eigentlichen Eingang dos .Annivicr.

Man beiindel sich au dieser Sicile auf dem rechten (östlichen) Ufer

des aus dem Thale kommenden IJergslroms, der Navisanche, die iu

einer tiefen Schlucht stiöml und bei dem, Siders gegenüber gelege-

nen Dorfe Clii|)|)is sieh in die Rhone ergicfst. Die Aussicht -.yon

dem Bergvorsprunge, bei welchem man ins Annivier einbiegt, ist

schön, denn im Norden lagert sich querüber die reiche nördliche

Thalwand des Wallis, darüber ragen einzelne Schneegipfel der Ber-

ner Alpen, und nach Westen hin überblickt man weif hinab das

breite Thal der Khoiie. Entomologisch wurde der Punkt für uns

bezeichnet durch den Fang von Temnoch'da caerulea, die hier un-

ter Kieferrinde einigemale gesammelt wurde.

Von hier aus wendet sich der zwar für Saumthicre gebahnte,

aber ziemlich rauhe Pfad südlich, indem er sehr allmälig aufwärts

führt. Das Thal ist überaus eng und rauh, die steil gegeneinander

geneigten Bergwände lassen zu einer eigentlichen Thalsole nicht

Raum, sondein biidon nur die enge, viel gewundene Rinuc für den

lobenden Bergslrom, der ihre Flanken benagt und theilweise sie bis

auf den Felsen blofs gelegt hat. Der Weg hält sich daher immer

daneben gestccktpu llolzpllöckciieii fosti^ekleniinl werden kann. Will man

die auf das Tucli gefalh-ncn Insekten einsammeln, so kann man das Sam-

melinstrumenl, indem man die linke Hand bis zum Handgelenk zwischen

dem einen Arm des Kreuzes und der straiTgespannlen Seile des Tuches

durclisteckl, liorizonlal vor sich liallen und dabei beide Hände zum Fau-

2;en verwenden. Einige Uebung macht sclinell mit den vorlliciiliaftesten

Hand2;rin'en vertraut. Natürlich kann man den Slab zum Ansciuanben ei-

nes GrilTes und einer Z\vini;e, -wenn er zusannnengelegt isl, einrichten und

ihm so das Aeufsen; eines gewühidiehen Spazierstoekes geben.
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etwa 800 bis 1000 Fufs über dem Flufsbetle und folgt allen zahl-

reichen Krümmungen der Thalwand. Bemerkenswerth sind nament-

lich zwei steile Schluchten, les Pontis genannt, an deren schwin-

delnden Felsenabgründen der Weg hinkletteif , und theilweisc in

engen Gallerien durch die Felsen selbst durchgeführt isl. In den

gegen die Sonne gewendeten Winkeln dieser felsigen Abliänge ent-

wickelt sich eine gewall ige Ililze. Hier sonnten sich an frisch ge-

fällten Baumstämmen zahlreiche Buprestklen und Cerambxjciden und
Hundeitc von Schmetterlingen, namentlich Lycaenen (die Arten Dä-
mon. Corydon. semiargiis, Ageslis, Escheri), auch mehrere Melitneen

{Alhalia und didijtna) und Uespcrien llatterlen in dichten vScliwär-

men über dem Wege oder setzten sich schaarenweise in kleinen

Gruppen zusammen auf den anscheinend trocknen, aber doch noch

Feuchtigkeit enthaltenden Boden. Es gelang n)ir, indem ich mich

behutsam näherte, mit einem Schlage der flachen Hand sieben die-

ser Schmetterlinge (4 Lyraenen. 2 Melilaeen und eine llesporia) auf

einmal zu treffen, so dicht sal'sen die Thierc beisammen und so eifrie

saugten sie mit ihren in den Erdboden gesenkten Rolizungen. Auch
Ilipparchien (besonders Erebki Tyndarns) waren an den blumi£;en

Abhängen hier und da nicht seilen, wenn auch schwer zu erreichen.

Ueberaus lebhaft und häufig waren die Asihis-Xrten auf der gan-

zen Strecke des Weges bis in die subalpine Region: wir fingen meh-

rere mit ihrer Beute im Fluge, z. B. eine Laphria Jlava mit einem

Onthophagus niichicornis , eine andere mit einer den Räuber an

Gröfse übertreffenden Metilaea, die sich vergebens durch lebhaftes

Flattern zu befreien suchte. Noch überraschender war uns aber die

Wahrnehmung, dafs derselbe Asihis sogar die Cic'mdelen. die Linne

mit so gutem Grunde „Insectorum tigrides veloces" nennt, und die

man durch ihr festes Hautskelelt vor den Angriffen einer Fliege ge-

sichert halten sollte, nicht verschont. Die allenthalben so gemeine

Cicindela campestris lief und schwirrte auch hier in grofser Menge

auf dem Wege, und die Raubfliege stürzte sich in dem Augenblicke

auf den Käfer, wo er sich vom Fluge mit ausgebreiteten Flügel-

decken auf den Boden niedcrliefs und so die weicheren Kückenseg-

mente seinem behenden Feinde preifs gab. Die Cicindela. auf diese

Weise im Rücken gefafst, ist trotz der furchtbaren IMaudibeln völ-

lig wehrlos, da sie den Kopf nicht rückwärts wenden kann.

In Vissoye, dem einzigen Pfarrdorfe des Anuivier-Thales, über-

nachteten wir in Ermangelung eines Gasthauses bei dem Orlspfar-

rer. Der Ort liegt sehr pittoresk auf einem durch einen vorsprin-

genden Thcil der östlichen 'llialwand gebildeten kleinen l'laleau,

Berl. Kiilom. Zoitsrhr. V. 26

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



366 V. Kiesenwetler:

sieil über der Nanvisancljc. Die Umgebung sali selir verspreebend

aus mit ihren Wiesen, Laubbolz-crn und den zalilreicben von üppi-

gem PJlanzen\\uchs nmgrünlen Bächen, sie b<»l aber trotzdem nur

wenig Ausbeute. Erst hinter Ayer (über 4000 Fufs) beginnt die

subalpine Fauna und mit ihr für den Entomologen eine reichere

Erndtc. Zinal ist der letzte Ort des Thaies, das in seinem Hinter-

gründe von einem mächtigen Gletscher ((ilacier de Zinal) und un-

geheuren Schneebergen geschlossen wird. Ein kleines, wohleinge-

richtetes Gastbaus bietet in Zinal ein gutes Unterkommen und die

IJergabliänge nach dem ThaHiintergrunde zu liefern gute Ausbeute.

Das Thal bat sieb liier er%veitert und schöne Wiesen breiten sieb

auf dem rechten Ufer des Flusses, Ibeilweise aucb auf dem linken

Ufer aus. Mit dem Kölscher und durch Abklopfen der Sträucher

in den Fangschirm kann man hier schöne Insekten eibeuten (wir

fingen zahlreiche Ichneumoniden und einige Neuropteren, besonders

häufig Hemerobms nervosns auf Lärcbcnzweigen), und von den üp-

pigen Pilanzengriippen am Kaiide einzelner Bäche zahlreiche Grei-

nen, darunter die prächtige Chrtjsomela hifions Fabr. Suffr. able-

sen. Besonders lohnend ist die Besteigung der Arpidetta, einer Alpe,

die einen grandiosen Blick auf die 1-JOOO Fufs hoben Gipfel dieses

Theils der Walliser Alpen und in ihre Schnee- und Gletscherwelt

bietet.

Wir haben im Ganzen nur 4 Tage auf die Annivier-Excursion

verwendet und mussten, des eintretenden ungünstigen Wetters we-

gen den Plan, über den Col du Torrent in das Eringer Thal hin-

überzugehen und auf dem Bückwege nach Siders auch dieses Sei-

tenllial zu durchforschen, aufgebeu, möchten aber den Schweizer

Entomologen eine derartige Excursion sehr anempfehlen. Wir kehr-

ten auf dem VVegc, den wir gekommen waren, nach Siders zurück

und fuhren von hier ohne weiteren Aufenthalt nach Visp, wo wir

am Morgen des 15. Juü ankamen und sofort nach Saas aufbra-

chen. Der heftige Föhn, der uns auf dieser ganzen Tour entgegen

wehte, machte das Sammeln unergiebig, und brachte endlich Regen,

der erst am folgenden Morgen aufhörte. Die Erlenbüscbe am Ufer

der Visp hingen noch voll Regentropfen, als wir unser Sammeln

wieder begannen; trotzdem klopften wir hier einen .schönen, noch

unbeschriebenen Anthophagus von den Aesten Die andern hier

vorkommenden Tliierc waren nicht von besonderem Interesse, na-

mentlich fanden wir die ausgedehnten, theilweise sumpfigen Wie-

sen in der Umgebung des Ortes nicht gerade ergiebig, es mochte

hier die günstige Jahreszeit ebenfalls schon vorüber sein. Von den
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Zweigen der Lärchen klopften wir au Neuropteren: Micromns va-

riegaius^ Ilemerohius nervosus. Rhaphidia nulata und xanlftosligma.

Interessanter waren die Vorkommnisse, als wir aoi linken Ufer iics

Flusses die Thalwand nach dem schönen Dorfe F'ee hinaufstiegen.

Dieser Ort liegt auf einem terassenarligen Plaleau etwa 500 Fufs

hoch über Saas, unmittelbar unter den höchslen Bergspilzen der

Schweiz, den Mischabelhörnern. Die ausgedehulon herrlichen Wie-

senfliichen, und die wohnlichen, mit zierlichem Ilolzschuitzwerke

verzierten Häuser des Dorfes bilden einen reizenden Gegensalz zu

den kolossalen Gletschermassen, den Schneefeldern und den himmel-

hoch emporragenden Bergspitzen. Natürlich ist die Fnsekteufauna

hier bereits alpin; besonders nach den Gletschern zu bei den unter

Steinen vorkommenden Insekten macht sich dieser Charakter gel-

tend, womit andererseits manche auf den Urabellalen der Wiesen

vorkommende Thiere, z. B. Rlnjssa peisuasoj-ia und Anthims fa-

scialus einen merkwürdigen Contrast bilden. Höher hinauf, an den

Hängen der Mischabels kommen Carubus depressus und alphms,

Cychrus cordicollis, Anchomenus depressus und andere interessante

Käfer vor, so dafs die Lokalität den Entomologen, die der Weg ia

das Saaser Thal führt, empfohlen werden kann. Ein junger Mann,

Namens Aloys Supersaxo in Fee halte hier eine kleine Insek-

tensammluiig angelegt, und liefs sich von uns über Fang und Er-

haltung von Käfern und Schmetterlingen unterrichten.

Den folgenden Tag gingen wir durch wiesenreiche Thalgründe,

fleifsig sammelnd, bis 3Iattmark, einem in wildester Alpengegend in

einem kahlen, zum Theil von einem Gebirgssee gefüllten Thalkes-

sel gelegenen Gasthause. Auf den mit allerhand kurzen Alpenkräu

tern bewachsenen Berglehnen flog Zygaena exulans in grofser Menge.

Käfer vvaren nicht gerade häufig, das Inleressantesle unter ihnen ein

einfarbig grüner neuer Luperus. Unter allen Steinen in der Um-

gebung des Gasthauses, namentlich die Berglehnen nufwärls, kommt

Carabus alpinus häufig vor.

Am andern Morgen erstiegen wir die Höhe des Monte Moro,

um das auf der Südosiseite des Monte Rosa gelegene Macugnaga im

Anzasca - Thale zu erreichen. Der Weg ist ziemlich beschwerlich

und führt zunächst über kahle Abhänge, die sehr wonig Ausbeute

lieferten und dann über ausgedehnte Sclineefelder. Gleich unter-

halb der Scliueegränze, auf der Italien zugewendeten Seite, bietet

sich eine völlig veränderte Fauna. Als nächsten Nachbar des Schnees

fanden wir eine noch unbeschriebene Leptusa, etwas weiter ;il)wärls

den Dicholrar/ic!ii.s lindmii und «'inen noch unI)okaniiten Trcchus.

'Hi *
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Die LokalHäl ist selir günstig, wcfien der vielen lose liegenden

Sleiiiplatlen, die den Käfern eine willkommene Zulluchl. dem Samm-

ler aber eine günslige Gelegenheit zum Fange bieten. Die 3 eben

genannten Tliiere finden sich allerdings schon auf der Seite von

IMatlmark. allein sie sind hier so nnverliältnirsmäfsig viel seltener,

dafs der Versuch des Sammlers kaum lolinl. Gelangt man weiter

nach IMacngnaga zu hinab, so findet man neben den allenthalben in

diesem Theilc der Alpen verbreiteten Arten an neuen Erscheinun-

sren: Carahus Lafreillei, Pterosl'ichus cribruliis. rtidlans, Spinolue
p ' ' •

mulliptmcfafus, in einer schiVnen Varietät, unter Steinen; auf den

Zweigen der Fichten und Lärchen aber Oliorhijuclms grifieopunda-

ius, amplipennis , difßc'dis, var'ms ^ Cantharis luricicola. semi/lava.

Natürlich wandelt sich der Charakter der Fauna, indem man in die

Nähe von IMacugnaga heruntersteigt, allmälig aus dem alpinen in

den subalpinen um.

Macugnaga selbst unmittelbar unter den Schnee- und Glelscher-

massen des Monte Rosa, dessen verschiedene Gipfel in schwindeln-

der Höhe über dem Thale stehen, tief eingebettet zwischen steilen

bewaldeten Bergabhängen, von herrlichen IMaften unigeben, von

Gletscherslrömen und zahlreichen Bächen bewässert, ist ein Sam-

melplatz, wie ihn Central- Europa nicht leicht günstiger darbieten

möchte.

Noch am Abende unserer Ankunft eilten wir nach dem katmi

mehr als lüO Schritte vom Gasthause zwischen der- Kirche des Or-

tes und der Anza gelegenen Buchenwäldchcn. Man findet hier alte

Stämme, jungen Nachwuchs, einzelne Fichlen, Lärchen, allerlei

Strauchwerk, darunter dichten Gras\^uchs, üppige Kräulergruppon,

bemooste Felsblöcke, altes Mauerwerk, und ringsherum schöne Wie-

sen mit einzelnen Rüschen. ]Mit eben so viel Erfolg kann mau hier

den Kutscher wie den Sammelschirm anwenden, und jedenfalls

würde das Sieb, welches wir leider nach Macugnaga mitzunehmen

unterlassen halten, eine nicht mifidcr reiche Erndle liefern. Auch

ohne dieses Samnielinstrumenl glückte es uns. einen neuen Adelops

in einigen Exemplaren im Laube unter hohl liegenden Felsenblöcken

zu erbeuten.

Unsere weiteren Excursionen um Macugnaga führten uns die

steilen Abhänge des Monte Rosa selbst hinan. Wir fanden nach

dieser Seite hin die in der Nähe des ^^ eges über den NNeifstbor-

pafs, der nach Zermatt führt, befindlichen Lokalitäten als die reich-

sten, weniger ergiebig dagegen das Wäldchen, welches zwischen

zwei vom Monte Rosa herabkommcudcn Glclschcrarmcn aus dem
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Thale steil und bis zu recht anselinliclicr Höhe emporsteigt. Be-

sonders reich zeigte sich das Val Quarazza oder Corazza, das sich

vom IJauptlhale links unlerhalb IMacugnaga nach Süden zu abzweigt

und nach dem Turlozpasse hinführt. Der Sammelschirm lieferte

liier aufscrordenllich reiche Ausbeute an charakteristischen Arten,

und nicht viel weniger ergiebig, wenn auch nicht gerade an Exem-

plaren, so doch an Arten zeigten sich die mit Steinen überschütte-

ten Abhär)ge im Hintergründe des Thaies. Die Excursiou läfst sich

mit Bequemlichkeit in einem Tage hin und zurück von Macugnaga

aus machen, doch würde man wohl auch in den Sennhütten am
Ful'se des Turloz ein Unterkommen üiiden können, wenn man die

vielversprechende Lokalität recht gründlich und mit möglichst gros-

sem Erfolge ausbeuten wollte. Lohnen würde ein solcher Versuch

gewifs, wenn man die richtige Jahreszeil — Mitte Juni bis Anfang

Juli — trelfen würde. Wir waren für dieses Jahr (den 19. und

20. Juli) offenbar schon etwas zu spät gekommen, wenigstens für

die unter Steinen vorkommenden Thiere, wogegen es vielleicht für

die auf den Bäumen lebenden Arten gerade der rechte Augenblick

sein mochte.

Nur wenig günstig war endlich der Eifolg einer letzten Ex-

cursion, die wir am 26. Juli auf das Aeggischhorn im obera Wal-

lis, oberhalb des Dorfes Viesch unternahmen. Der Berg, der nörd-

lichen Thalseile des Wallis angehörig, erhebt sich bis zur Höhe von

9000 Fufs über dem Meere und bietet ein wundervolles Panorama

über die ganze Kette der Walliser Alpen im Süden. Nach Norden

zu sieben unmittelbar gegenüber, das Alelschhorn, die Jungfrau, der

Mönch und andere Bergriesen des Berner Oberlandes, unmittelbar

zu Füfsen aber liegt das ungeheure Eisfeld des Aletschgletschers mit

dem einsamen Mergelensce. Der Fufsweg, den wir einschlugen,

steigt dicht hinter den letzten Häusern des Dorfes steil aufwärts

und führt über schöne Wiesen. Auf Umbellaten safsen hier, cha-

rakteristisch für die Fauna des Hochsomniers, Celonia aurala, Tri-

c/tius nohilis und Tausendc von Canlhuris fulva Scop. (Rhagonycha

melunura)^ auch da und dort einzelne der gemeineren Lepluren;

auch wimmelte es von Heuschrecken, die bei jedem Schritte um
uns aufsprangen und einen tausendstimmigen schrillen Lärm mach-

ten. Der Nadelholzvvald, der auf diese Wiesen folgt, ist ein Bann-

wald, d. h. es wird hier kein Holz geschlagen, der Baumwuchs viel-

mehr zum Schutze des Thals gegen Lawinen ganz sich selbst über-

lassen. Man findet daher hier umgestürzte vermodernde Baum-

stämme in Menge und vielfache Gelegenheit zum Sammeln von Holz-
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inscklen. die wir freilich, des Zeitmangels wegen (es drolitc mit

Hegen), nicht henulzcn konnten. Queditts laevignius, Thymulus

limbatus trafen wir unter Rinden an. lieber der Baumgränzc fan-

den sich unter Steinen, die in den Schweizer Alpen allgemein vec-

breiteten Arten; nur inlercssanfe Ordnen und 2 Exemplare des Di-

chotrachelus liudenii waren bemerkenswerthe Vorkommnisse.

VV.ir schlössen hiermit unsere Insektenjagden.

Auf dem Hi'K'kwege halte ich die Freude die Herren Conser-

vator Dietrich und Professor Jfeer in Zürich zu begrüfsen und

einen kleinen Theil von Ilcer's so überaus merkwürdigen Samm-
lungen fossiler Insekten durchsehen zu können. Viele der hier auf-

bewahrten Ueberreste der Vorzeit sind wunderbar gut erhallen.

Hecr's genialer, von umfassendem eiitomologischen -Wissen unler-

stüjzter Scharfblick weifs aber auch die minder vollständig conser-

virten Hruchslückc glücklich zu deuten. -^

In dem nachstehenden Verzeichnisse sind die während unserer

Excursion gesammelten Käfer, mit Ausschluss der in Europa allge-

mein verbreiteten häufigen Arten, welche kein Interesse bieten konn-

ten, aufgeführt, und die Bemerkungen, zu denen sich dabei Veran-

lassung bot, angeschlossen.

Nur da, wo es zu Vermeidung von IMissverständnissen nötbig

echien, sind den verzeichneten Insekten Aulorenangaben beigefügt

worden. Die Nennung des Autors bei einem Insektennamen ist ih-

rem Wesen nach nichts anderes als ein Citat in kürzester Form.

Dabei sind verschiedene Methoden gebräuchlich. Die Botaniker, der

IMebrzahl nach und einzelne Entomologen, z. B. LeConte., gehen

davon ans. dafs der aus Galtungs- und Artbezeichnung zusammen-

gesetzte Name des bctrellcnden 0!)jekts als Ganzes zu betrachten

sei, und sagen also, um ein Beispiel zu geben, nicht Cetonia aurata

Linne, weil bei Linne eine Ce/onia aurata nicht vorkommt, son-

dern Cetonia aurata Fabr., weil Fabricius der Erste ist, bei dem

dieser Name erscheint. Freilich verschwindet auf diese Weise in

den meisten Fällen der Autor, welcher die Species zuerst in die

Wissenschaft einführte, und der Autorname wechselt mit jeder

Wandlung dos Systems, die die Art zu einem neuen Genus stellt.

Der bei den Entomologen ziemlich allgemein übliche Brauch ver-

meidet dies. Wir pllegen. ohne weitere Rücksicht auf die Gattung,

als Autor den zu nennen, der die betrelTende Species zuerst be-

sehrieben hat. und überlassen dem entomologischen Publiktim. die

bei diesem abgekürzten (Zitate weggelassenen Daten zu suppliren.
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Beide Metboden lassen sich rechtfertigen; in jedem Falle aber darf

man nicht vergessen, dafs die Nennung des Autors keineswegs als

intcgrirender Beslandllieil des Insektennamens, sondern lediglich als

eine ihm beigegebene Notiz aufgefafst werden muss, die in vielen

Fällen recht brauchbar sein kann, deren jedesmalige Wiederholung

auch in den Fällen, wo der Notne ati und für sich zu keinem Zwei-

fel Anlass giebt, aber durchaus überflüssig ist. Oder ist etwa Ci-

c'indela campeslr'is nicht vollkommen eben so deutlich als Cicindela

campestris Linne?
Es schien zweckniäfsig , einmal an alles das zu erinnern, weil

der Gebrauch, dem Insektennamen in allen Fällen einen Autor bei-

zufügen und die Ansicht, dafs dies unbedingtes Erforderniss der

vollständigen Bezeichnung des Insekts sei, unklare Köpfe auf die

wunderliche Idee von einer Art von Eigenthumsrecht des Autors

an dem von ihm erfundenen oder in die Wissenschaft eingeführten

Namen gebracht haben mag. Uiid doch liegt es auf der Handi, dafs

mit der Veröllentlicbung ein solcher Name Gemeingut der wissen-

schaftlichen Welt wird, dass der Autor mit der Publikation sein

Eigenthum an dem Namen ganz im Gegentheile aufgiebt, und dass

er daran künftig vielleicht ein gröfseres Interesse, aber nicht mehr

und nicht weniger Eigenthumsrecht haben kann als jeder einzelne

Dritte.

Verzeichnifs der während der Excursion gesam-
melten Käfer.

Cicindela gallica Brülle (c/doris Dej.). Hin und wieder in

den südlichen Seitenthälern des Wallis, immer oberhalb der Baum-

gränze.

Cychrus rostratus. — Saaser Thal.

C. atlenuatus. — Val d'Annivicr fast 5000 Fufs hoch.

C, cordicollis. — Hoch in den Alpen, an den Abhängen der

Mischabelhörner um Fee, am Monte Hosa (am Wege von Macugnaga

über das Weifsthor), am Turlozpasse. Der Käfer sitzt einzeln un-

ter Steinen, unbeweglich, mit weit, spinnenarlig von sich gestreck-

slreckten Beinen, und findet sich oft mit einem zarten Thau wie

bereift.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



il'l V. Kiesenwetler:

C'urafjHS Latreillei. — Nicht liüiiHg arii IMoute Moro und

Äloiile Rosa. ').

i'. sylvestris, v. ulpiiius. — Im ganzen (iebiele der Hei-

ner und VYalliscr Alpen, oberhalb der Baumgiänze. Die gesanimei-

Icn Sliickc gehören in der IJaupIsaclie dem Typus der Var. alphms

an, svcnn sie auch innerhalb desselben so sehr variiren, dass man
kaum xvvci ganz, übereinslinimende Stücke finden möchie. Im All-

gemeinen waren die am [Monte Moro gesamniellen Stücke lebhafter

gefärbt als die vom Aeggischhorn, die häufig eine düstere, biswei-

len ins Schwärzliche ziehende Bronzefaibe zeigten. — Monstrositä-

ten sind bei den ächten Carabcn, namentlich aus der Gruppe des

C s]jlveslris nicht seilen. Ein von uns gesammeltes Stück zeigt

am linken Flinlerbeine die Schiene beim ersten Drittel ihrer Länge

einwärts gebogen, von da aber unförmlich, leicht keulenarlig ver-

dickt; die Enddornen sind etwas kürzer und dicker als gewöhnlich.

Der Fufs hat noch nicht die Hälfte der normalen Länge, ist un-

förmlich verdickt, unregelmäfsig gekrünnnt, die einzelnen Tarscn-

glieder sind fest mit einandei- verwachsen, kaum als solche erkenn-

bar, die Klauen von gcwöhnlichei' Form, wenig dicker als ge-

wöhnlich.

C depressus. — Unter Steinen in der alpinen Hegion ziem-

lich verbreitet, aber viel weniger häufig als der vorige. Die gesam-

melten Exemplaren gehören den Varietäten b und c Schaum (Deutschi.

Ins. L p. 172) an. Ein Stück entspricht durch fast ganz erloschene

Grülichcu und die sonstige Skulptur der Flügeldecken der Var. lu-

ceH.s Schaum (I.e. p. 173), hat aber nicht die lebhaft goldene Fär-

bung Dieser letzteren Form des C depressus schliefst sich Car.

^lachdis Gautier des Cottes (Ann. Soc. ent. Fr. ßull. 1859. CCX.
und 1861. p. 97), ebenfalls vom Monte ilosa, an. Die Beschreibung

giebt keinerlei Anhalt, diesen Käfer von depressus als sclbstständige

Art zu trennen, noch viel weniger die \ on Gautier am Schlüsse

derselben hervorgehobenen Unterschiede, die sich sämmtlich auf Ver-

hältnisse be/Jchen, die erfahrungsgemäis gerade bei Carabus depres-

sus veränderlich sind. Die auisergewöhnliche Gröfse des Halsscbil-

des, welches — wenigstens nach der Taf. 2. Fig. 1. gegebenen Ab-

bildung — nur wenig schmäler ist als die Flügeldecken in der Rlitlc,

') Von Car a/pinits ist diese All beslinnnt durch die Bildung der

Fiililer des flliinnclnns unlerscliieden, an denen das 6le bis 8te Glied cy-

lindrisch ist, während diese Glieder bei .illeti Spielarien des alpinus an

der Spitze eine Aiisclnvelluiig zeigen. Schaum.
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ist iUlciilings auirallenci; allein das vorsiebend ervvälinle Exemplar

des Cor. depressns mit eilosclicnen Grübchen der Flügeldecken, wel-

ches im IJebrigeu mit der Gaulier'schcn Beschreibnng stimmt, und

von derselben Lokalität stammt, zeigt dieses breite Halsscbild nicht.

Dafs man es hier nicht mit einer neuen Arl, sondern nur mit einer

intere>simlon V^arielät zu thun bat, wie Tournier (Ann. de F'r. Bull.

1860. XXV.) und Fairma:re (eod. 1861. p. I.) mit Bestimmtheit an-

nehmen, und Aube, Chevrolat und Reiche ebendaselbst mindestens

als nicht unwahrscheinlich hinstellen, scheint mir hiernach weiter

keinem Zweifel zu unlerliegen. ').

Uebrigens ist aucb von Miller (Wiener entom. Monafsscb. 1859)

ein Carabus aus der Verwandtschaft des sylvestris unter demselben

Namen publicirt worden.

Nebria picicornis. — Im Annivier-Thale, am Rande eines

Zuflusses der Nanvisanche unter Steinen gegen 5000 Fufs hoch.

N. Joixischii. — Unter Steinen am IM. Rosa, sehr einzeln.

N. (ÜtjUenhalii. — üeberall in den niedrigeren Theilen der

Alpen. Bei Fee beobachleleu wir den Käfer, wie er an dem felsi-

gen Ufer eines Baches unter die Oberfläche des Wassers binabklet-

terle und auf dem Gruude desselben herumlief oder sich zwischen

den Steinen versteckte. Wahrscheinlich stellte er hier den häufig

vorhandenen Ephemerenlarven nach.

iV. crenatost riata. — Am Monte Rosa sehr selten.

N. casfanea. — Dieser weit verbreitete Alpenkäfer ist auch

in diesem Tlieile der Alpen in der bocbalpinen Region unter Stei-

nen in der Nähe des Schnees oder von Bächen sehr gemein und in

zahlreichen Varietäten vorhanden.

N. Ger muri. — An ähnlichen Stellen wie der vorige, aber

viel seltener.

Sphodrus amel hysl inus. — Um Macugnaga besonders im

Val Qiiarazza nach dem Turlozpasse hin, unter Steinen nicht sel-

ten. Es scheinen mir keine sicheren Unterschiede dieser Art von

Sp/iodrus coeruleiis vorhanden zu sein.

Anchomenus complanatus,

Anchomenns depressus. — An den Abhängen des Monte

') Die Exemplare mit breitem Halsscbilde sind in Kärnthen, Tyrol

und am GoUhard die normale Form des depressus, am Monte Rosa schei-

nen sie Süllen zu sein, ich besitze aber auch von dieser Lokalität ein mit

Gaiilier's Abbildung völlig übereinstimmendes Stück.

Sclia um.
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Rosa kommen diese beiden Käfer nicht seilen an sehr nassen Stel-

len unter Steinen, besonders gern am schmelzenden Schnee vor.

Sie wurden stets unter einander gesammelt und sind schwerlich als

eigene Arien unter sich unlerschicden. Schon Heer spricht Faun.

Col. Ilelvet. I. p. 58. 3. die Vcrmuthung ihrer Zusanmiengehörig-

keit aus.

. Pierost ichus oblongoptiHclaliis. — Val d'Annivier. In

der bergigen und alpinen Region bis zu ansehnlicher Höhe aufstei-

gend, einzeln.

Pt. Spinolae, mit seiner Var. Jlnvqfemoratus. — Im Val

d'Annivier seilen, im Saaslliale und besonders um IMacugnaga, Val

Quarazza, häufiger gesammelt.

Pl. multipunctattts. — Ueberall in der alpinen Region

häutig. Eine schöne Varietät, etwas kleiner als die typischen Ex-

emplare, lebhafter gefärbt, mit zahlreicheren tieferen Punkten als

bei den gewöhnlichen Stücken, findet sich um IVlacugnaga.

Pl. rut Hans. — Abhänge des Monte Rosa am Wege zum
Weifslhor, im Val Quarazza. unter Steinen an sehr nassen Slelleu

iu der Nähe des Schnees.

Pt. pingnis. — Selten um Macugnaga, im Val Quarazza.

P t. cril/ratns. — Der häufigste Pt erostidtus müer Steinen

um Macugnaga.

Trechns strlgipehnis: (illuber, (qtterus., teslacens, anlennis

apiceni versus vix incrussululis , capite prothoracecjue paiilo longio-

ribits, articulo secundo et (juarto subaeqtialibus, tertio longiorei, pro-

thorace transversa., corilalo. angiiUs posticis acute rectis., etytris

subovatis, tateribus pnrum roltindalis, furiiter piuictulalo-strialis. —
Long. 1^ lin.

Tr. Longhii affinis dillcrt slatura minore, magis depressa, an-

tennis brevioribus, crassioribus, apiceni versus subincrassatis, articulo

quarto secundo vix longiore, j)rolliorace brcviore, elytris magis de-

pressis, profundius strialis, striis dcnsius punctatis, usquc ad apicem

versus prodiictis, striis prima ef quinta apice junctis.

Unter Steinen auf dem Monte Moro in der Nähe der Schnee-

region nicht gerade selten.

Der Käfer gehört zur Ablheiluüg O. der Schaunfschcn Bear-

beitung (Ins. Deutschi. I. 1. p. 6.36), da die Streifen der Flügeldek-

ken zwar aufsergewöhnlich tief eingegraben, aber nicht gerade stark

punklirt sind. Dem Longhii steht er wohl am nächsten, auch an

Tr. ochraceus erinnert er, uulerscheidct sich aber sogleich durch
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(Ifc punktirten Streifen der Flügeldecken und die in beiden Geschlech-

lern einfachen Sclienkcl.

Leplusa iixibig ena: Elongala, depressa, stib7iitid(i, omnium

suötitissiine piibesceiis , sribglabra, teslacea , capife abdomhieque me-

dio ni^ris, longiludine aerjuidibus rüde punctatis — Long. 1 lin.

AnlQnnae capile prothoraceque paülo longiores-, apiccm versus

incrassalae, articulis primo et secundo subelongatis, terlio basi vi^lde

atteniialo, constricio, scqueniibus transversis, sensim crassioribus,

ullimo ovalo, apice aouminato. Caput rotundatiini, nigruni, iiiti-

dum, subtiliter punctulatüra, ore tcslaceo. Prolhoras capife vis la-

lior, basin versus angusfätus, augulia omnibus rotundatis, dcpressus,

niedio late, minus profunde c.maliculatys, testaceus. Elytra protho-

racis longitudiue, testacea, rudc punctata, depressa, ulrinque pone

medium lale irapressa. Abdomen elongatum, apicem versus leviter

dilatalum, nigrum, basi apiceque testaceum. .\ ..

Monte Moro, uuiniltclbar unterhalb der Gränze des ewigen

Schnees auf dem südlichen Abhänge. Der Käfer findet sich, nieist

in kleinen Gesellschaften an der Unterseite von flachen Steinen, an

trockenen Siellen. Ich habe ihn nie auf der Erde, sondern stets

am Steine selbst angetroffen, an welchem er sich fester anzuhalten

vermag, als man es nach der Bildung seiner zarten Tarsen vermu-

then sollte.

Leplusa nubigena erinnert in ihrem Habitus etwas an Homa-

lola ch-rellaris, die Untersuchung der IVlundtheile zeigt aber mit vol-

ler Sicherheit, dafs sie in derThat in Leplusa gehört. Die Gattung

ist durch die Bildung der Zunge sehr ausgezeichnet und auch da-

durch merkwürdig, dafs nicht nur die Vordertarsen, sondern auch

die Witleltarsen nur 4gliedrig sind (so verhält es sich wenigstens

bei Leplusa nubigena, rjificollis und andern von mir untersuchten

Ajten). Meines Wissens ist dies das erste Beispiel derartig vertheil-

ter Fufsgliederzahl unter den Slaphylhien. Die Gattungsdiagnose

verlangt hiernach eine entsprechende Abänderung.

Queditis fimbr latus. — Allentiialben in der ganzen Kette

der Alpen verbreitet und an "den sumpfigen Ufern von Gebirgsbä-

chen in der subalpinen und alpinen Region nicht selten. Der Kä-

fer wird oft mit Oremen-Arten zusammen von dichten Pflanzen-

gruppen gekötschert. Annivier, Macugnaga u. s. w.

P hilonthus Ghilianii. — Val Quarazza in der Nähe des Tur-

lozpasses, sehr selten.

Slenus longipes. — Am Rhoneufer bei Siders. Auch sonst

ist dieser Slenus in der Schweiz weit verbreitet; zu dem von Heer
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:

{genannten Fuiigplat/,c kann ich noch Züiich und ilogaz hin7.11-

Jügen.

Sl. glacialis. — Nur 2 Slück an den Abhängen des Monte

Rosa am liande des Schnees unter Steinen.

Bledius loiiguhis. — Bei Ayer im Annivier-Thale im Ufer-

sande der Nanvisanche.

Anlhophagus specl abilis. — Einzelne Exemplare dieser

anscliiilichen Art fanden wir hei Ziiial iin Annivier-Thale in einer

sumpfigen Stelle auf den Zweigen jünger Lärchenbäume.

A. armiger. — Allcuthalben in der subalpinen und alpinen

Region im Grase sowie auf Bäumen und Slräuohern gemein.

A. auslriacus. — Mit dem vorigen verbreitet und ebenso ge-

mein. Steigt im Allgemeinen weniger tief in die Thäler hinab und

höher in die hochaipine Region hinauf als dieser.

A. alpiiius. — Weniger verbreitet als die beiden vorigen,

stellenweise sehr häufig, der alpinen und hochalpinen Region ange-

hörig.

A. fullax. — Ucbcrall in den von uns besuchten Alpeugegeu-

den, eine der häufigsten Arten.

A. omalinus. — [lier und da in der subalpinen und alpinen

Region, seltener als der vorige.

A. brevicornis: Riifo-leslaceiis^ nitidus, convexiuscnliis, ab-

domine ante apicein cli/trorumque macuta magna apicali nigris, pro-

thorace Irunsvcrsim siib(/iiadrafo, cvebre puncluto, antennis crati.sius-

ciilis. capile prolh(>race(fiie purum longioribus. — Long. 2J — 2^ lin.

Anlennae crassiores, articnlis secundo et terlio subaequalibus,

quarto praecedeute breviore, ovato, latitudinc haud longiore, reli-

([uis sensim paulo longioribus. Caput magnum, lalum, inter anten-

nas lincis duabus oblicjuis impressum. Prothorax maguus, transver-

sim subquadratus, basin versus angustatus, punctatus, linea media

laevigata, tcnuissimc parcius pubescens. Elylra basi protborace

paulo latiora, apiccm versus par(mi ampliata, protborace sesqui lon-

giora, pubc grisea teuui brevis.sima vcslila, macula apicali nigra,

magtia, oblique ad suturam basin versus adscendente notata.

Bei Saas von Erlen am Ufer des Vispbaches in ziemlicher Menge

abgeklopft. .Auch bei Macugnaga am Ufer der Awlh und im Anni-

vier-Thale an der Nanvisanche von Gesträuchen gesammelt. Aus-

serdem habe ich den Käfer früher bei lliuterrhein gefunden und

Kahr hat ihn in Sleyermark gesammelt.

A. brevicornis ist dem A. praeustus, den er in der subalpinen

Region zu vertreten scheint, nahe verwandt, und ist jedenfalls viel-
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fach mit ihm verwechselt worden. Die viel kürzeren und dickeren

Fühler, die hesonders heim Männchen aulTallen, lassen die Art aber

leicht erkennen. Sie weicht aufserdem von brevicomis durch grös-

sere Wölbung und mehr gleichbrcile Ceslalt des Körpers, indem

die Fh'jgeldecken weniger erweitert sind, durch etwas feinere und

namentlich kürzere Behaarung sowie dadurch ab, dafs der schwarze

Fleck an der Spitze der Flügeldecken sich schräg an dci" Naht nach

dem Schildchen zu hinaufz.ieht, und nicht selten bis zur Plügeldek-

kenwurzel reicht, während derselbe Fleck bei ^. praevslus in sei-

nem obcrn Theile dergestalt abgerundet ist, dafs er die Naht bis ge-

gen die Flügeldeckenspitze hin frei läfsl.

Anlhohiwm signaium,

A. opht halmicnm.
A. surbi.

A. anale.

A. pall igerum,

A. long ipeniie.

A. longulum. — Sämmtlich um Macugnaga gesammelt.

Adelops tar salis: Ovattis , obscure femtginens
,

griseo-pu-

bescens , anleimis gracilloribus , capitis prothoracisque longitndine,

nono arlicido praecedenle patdo majore. — Long. ^— 1 lin.

Mas: tarsis anticis quinque articulatis, valde dilatatis.

Ovatus, apicem versus niodice altenuatus, obscuro-ferrugineus,

omnium subtilissime sericeo-pubescens. Anlennae capitis piothora-

cisque longiiudinc, graciliores, apicem versus vix incrassatae, arti-

culo oclavo nono parum breviore et angustiore, articulis terlio —
sexlo crasjitie triplo, scplimo duplo longioribus, nono et decimo

crassilie haud brevioiibns. Prothorax convexus, nilidulus, trausver-

sus, longitudine du[)lo laüor, antrorsum angustalus, laleribus rotun-

dalus, antice truncatus, basi utrinque sinualus, angulis [)0slicis acu-

tis, retrorsum productis, densissime subtilissime punctulatus, subaci-

culalus. Coleoptera basi prothorace parum angusliora, lateribns sub-

rectis leviter convergentibus, apice rolnndala, latiludine basal! ter-

tia parte longiora, subtilissime transversim strigosa vel aciculata.

Pedes testacel, tarsi antici feminae simplices quadriarticulati , maris

valdc dilatati, arficulo primo maximo sublransverso, sequenlibus duo-

bus sensim minoiibus, cordatis. quarto minutissimo, haud dilafato,

quinlo clongato, praeccdenlibus tribus longitudine aequali.

Dem Ad. Schiödlei verwandt, aber beträchtlich gröfseiv dunk-

ler gefärbt, breiter, die Fühler etwas länger und merklich dünner,

die Behaarung des Körpers feiner, die Vordertarsen beim Männchen
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stärker erweitert. Fünfgliedrige Vordertarsen des Männchens haben

beide Arien mit einander gcinein.

• Bei der gant unverkennbaren Ucbereinstimmung der beiden eben

erwähnten Arten mit Adelops ovalus und den übrigen der Abtbei-

lung ** iMiller's (Verb. zool. bot. Ver. Wien 1855. V. p. 508)* an-

geljörigen Species, würde es ebenso wenig gercciitfe.rligl sein, auf

dem, bei dem einen G-Cifcblechle aiifUeteiuIcn Unterschied iii der

Zahl der Vordertarsenglicder eine besondere Gattung zu gründen,

als z. B. innerhalb der Galtung ylgriZ/iJc/ium, wo Erichson (vergl.

Ins. Deulschl. III. p. 95 flg.) ähnliche Abweichungen in der Tarsen-

bildung einzelner Arten beobachlete, ohne deshalb neue Gültungeu

daraus zu machen. Schiödle hat an den ihm damals bekannten bei-

den Arten seiner Gattung Jialfiyscia' bereits Unterschiede in der

gröfsercn oder geringeren Erweiterung der Vordertaisen, sowie nicht

nunder leichte DilTerenzen in de« Mundlbcilen beobachtet. Wollte

man Abweichungen dieser Art generische Bedeutung beilegen, so

würde sich wahrscheinlich aus jeder einzelnen Adelups-W't eine be-

sondere Gattung herstellen lassen.

11 \jdnobius puncttittis. — Auf Alpenwicsen in. der Nähe

von Mattmark am Monte Moro in einem Pärchen gefangen. Der

Käfer liebt die alpine Region, ich habe ihn auf der Höhe des ,Ber-

nardinopasses (zwischen Ilinterrhein und Bernardino), auf dem Flücla-

passe (zwischen Da vos und dem oberen Engadin) und auf der Pa-

sterze bei Ileiligenblut gesammelt.

Aiiisoloma dubia. — Wiesen um Macugnaga.

Cercus rufilubris. — Auf Sumpfwiesen um Siders, z. B.

am Ufer der kleinen Seen in der uumiltelbaien iSähe der Stadt

nicht sehr zahlreich gesammelt,.

Lal broptis sepicola. — Ein einzelnes Stück dieses seltenen

Käfers klopften wir in der Nähe von Siders von Hecken.

At tagenus verbasci Linn. {tri/ascialus Fabr.). — Auf ver-

schiedenen blüheiideti Gewächsen auf dem Wege von Siders ojach

Vahren und im Saaser Thal, in der Nähe von Slalden.

(ieoryssus laes.ieollis. — Am Rhöneufcr bei Siders, einzeln.

Aphoditis discus. — Bei Fee unter Steinen, und bei Ma-

cugnaga an den Abhängen des Monte Rosa in der iNähe des Schnees.

Eine Varietät, kleiner, bollgefärbt. das Ilalsschild dichter lind stär-

ker punktirl, die Zwisclienräumc der Flügeldecken elw.as gewölbt,

fanden wir ebendaselbst einige Male.

Melanophila cijunca Fabr. {tarda Fabr.). — Im Annivier-

Thalc, an frisch gefällten Baumstämmen.
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Anthaxia niorio Fabr. — Ebendaselbst gekötscbcrL

Anthaxia quadrlptincl ata. — Saaser Thal, bei Macugnaga,

Chrysohot hrxfs chrysost igma. — Saaser Thal, von Erlen-

büschen abgeklopft.

Agrilus bigutt atiis. — Val Qiiarazza auf Lärchen.

A. olivicolor Ksw. (olivaceiis Rtzb.). — Von Hecken bei

Siders in einigen Exemplaren abgeklopft.

A. viridis. — Um Macugnaga. •

A delocera fasciata. — Um Macugnaga.

Adrasfus limbatus. — Um Siders.

A. pallens. — Desgl.

A. lacert osus. — Desgl. Der Käfer liebt VVeidengesträuch

an den Ufern der Flüsse und findet sich hier manchmal recht häufig.

A. humilis. — Einzeln um Siders gesammelt.

Corymbites impressus. — Val Quarazza.

C. aeneus. — Allenthalben verbreitet; die Stücke um Ma-

cugnaga und aus den Seitenthälern des Anzaskathales zeigen alle

hellrolhe, die aus dem Saaser Thale dunkle Beine.

C rtigosns. — Allenthalben in der hochalpineu Region un-

ter Steinen häufig. Die Stücke vom Monte Rosa und den Abhän-

gen der Mischabfilhörner sind durchschnittlich lebhafter, die vom
Acggischhorn düsterer und trüber gefärbt.

C. affinis. — Im Val Quarazza selten.

C. sulphuripennis. — Im Val Quarazza ein einzelnes Stück.

C signatus. — Saaser Thal.

Athous niger Linn. (hirtiis Herbst). — Annivier-Thal.

A. nndulatus. — Val d'Annivier, selten.

Crypiohypnus ') rivulai'ins. — Um Fee nicht seilen un-

ter Steinen.

Cr. tetragraphus. — Verbrcilet im Thale und in der subal-

pinen Region.

') Es bedarf für INiemanden, der griechisch versieht, der Erklärung,

diifs die Aenderiiiig des sclileclit gebildeten INamens Crypfuhypnus in

Cryphlfii/pu'is völlig den Regeln der griechischen Spr.iclie geiiiäfsist. INach

den in t)resden angenommenen Grundsätzen über Nomenclatur jedoch,

wonach eine zu weit gehende Rigorosität vernvieden und ein einmal vor-

handener Name womöglich unverändert erhalten werden soll, kehre ich

zu dem -ursprünglichen INamen zurück, da er zwar üherlautend und feh-

lerhaft ist, aber doch mit seinem unaufgelöslen Hiatus nicht gegen die

Grundregeln der Sprache verstöfst.
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Cr. dermestoides. — Am Monte Rosa bei Macugnaga unter

Steinen in der Nähe des Sclincos einzeln.

Cr. jitintil issimus. — Nicht seilen um Sidcrs.

Cardiophorus nigerrimns. — Um Siders auf jungen Kie-

fern, zicndich selten.

C. ebeninus. — Mit dem vorigen, doch ehenfalls selten.

Ilelodes Ilausmanni. — Einige Sliicke dieses alpinen Cij-

phonhhn wurden am Monte Rosa am Rande eines Gebirgsbaclies in

der Nähe des Weges nach dem Weifst horpasse gesammelt.

Cyphoti t^ uriafjilis. — Häufig um Sidcrs auf feuclifon Wiesen.

Cantharis alpina P;>ykull. — Wir haben diesen ansehnli-

chen Käfer nicht selten in allen von uns besuchten Alpenthälcrn,

z. B. im Annivicr-, Saas-. Anxasca-, ()uaiazza - Thalc angetrotVen.

Fast alle gesammelten Exemplare sind schwarz, nur der Vordertlicil

des Kopfes, die Fiihlcrbasis. Scitcnrand des llalsschildes und die

Reine zum Thcil gelblich. Ein einzelnes Stück mit gelben Flügel-

decken und auch im übrigen vorwaltender gelblicher Färbung kam

mir im Annivier-Thalc in Gesellschaft von Exemplaren der eben be-

schriebenen Form vor.

C. abdominalis. — Hin und wieder im Saaser- und Auzasca-

Thale.

C. Erichson'ii. — Macugnaga, selten.

C. trist is. — Saaser Thal.

C. fihulata. — Auf den Zweigen von Lärchen in der sub-

alpinen Region, in allen von uns besuchten Alpenthälcrn. bis zur

Baumgränzc hinaufsteigend.

C. rufa. — Ein einzelnes Stück im Val Quarazza.

C. pitosa. — Nicht gerade selten in verschiedenen Alpeutbä-

lern, besonders auf Fichten.

C. prolixa. — Noch etwas häufiger als die vorige, in beiden

Geschlechtern gesammelt, auch in copula angetroll'en. Die Vermu-

thung. dafs Telephorus sulcifrons Märkel als Wciboheu zu dieser

Art gshört (vergl. Kieseuw. Ins. Dcutschl. IV. p. 500). hat sich

hierbei bestätigt.

C. discoideu. — Val Quarazza ein einzelnes Stück.

C. rufescens Letzner (concolor Märkel). — Hin uni wie-

der um Saas, IMacuguaga, auch im Val Ouarazza.

C. futva Scopoli {melannra III ig er). — Gemein im Wallis

auf Schirmblumen.

C. ftiscicornis. — Hin und wieder um Saas und Ma-

cucuaca.
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C. teslacea. — Nicht seilen, in allen Alpenthälern bis y,ui

Baumgränze hinauf.

C. nigripes. — Ebenfalls häufig, besonders auf den Zweigen
der Lärchen in subalpiner Region, gemein bei Fee.

C. semi/lava Küster. — Um Macuguaga, nicht selten, in be-

sonders kleinen Exemplaren.

C. pullidu. — Ein einzelnes Slück im Val Quarazza.

C. ntra. — Bei Saas auf Fichtenzweigen.

C. laricicola: Nigra^ prothorace, pedibus anoque fidvis^ ely-

iris dense sitblilms rugoso-punclulal is, vihius righlis. — Long. 3\ lin.

Caput nigrum, ore rufo, fronte inter oculos biimpressa, nilidu-

lum, subtiliter punclulalum. Antennae nigrae, basi piceae vcl rufo-

piceae, maris dimidium elytrorum superantes, feminae breviores, ar-

ticulo lertio secundo plus duplo longiore, quarto subacquali, minus

teuues, apiccm versus subaUcnualae. Prothorax transversus, basi

apiccque truncatus, autrorsum angustatus, lateribus haud rolundalis,

ad ba>iin et ad apicem obtusc angulafis, augulis anticis rolundalis,

poslicis oblusis, haud dentalis, marginalus, margine laterali expla-

nato, siibelevato, haud inciassalo, uiidique subtiliter dense punctula-

ius. Coleoplera prothoracis latitiidinc, apiccm versus subdilalala,

prothorace quadruplo longiora, nilidula, subtiliter dense punctulata,

riigulosa, lineis tribus disci elevatis, obsolclis, nigra, omnium subli-

lissime griseo pubescentia. Corpus subtus nigrum, mesosterno, ab-

dominis apice pedibusquc rufo-testaceis.

Der C. deniicollis Schumniel ( Redtenbacheri M ä r k c 1 ) sehr

ähnlich, aber unterschieden durch die nach der Spitze hin etwas

verdünnten Fühler, breileres Halsschild, stumpfere Hinterecken des-

selben, viel feiner und dichtei' punktirte und daher glänzendere,

weniger steife Flügeldecken.

In ziemlicher Menge im Tliale von Macugnaga und namentlich

dem Val Quarazza auf Lärchenzweigen gesammelt.

!Mit dieser Art scheint die mir in Natur unbekannle lihago-

nycha dislingiteiida Baudi manche Achnlichkeit zu besitzen, doch

nennt sie der Beschreiber ,,e/ongo/a" und giebt ihr einen ,, Protho-

rax subquadralus, antennae graciles" und eine Länge von 4 Linien,

so dafs er jedenfalls eine verschiedene Art vor sich gehabt hat.

Mallhinus fasciatus. — Mit den Varielälen seriepunrl(dus

und balleidus um Siders einige Male gesammeil.

31. flaveolus. — Mehrfach um Saas und Macugnaga.

M. b iguttulus. — Nicht selten in der srdtalpincn Hegion.
Uerl. Rntoniol. Zeitsrhr. V. 27
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M. frontnlis. — Mehrfach von Fichten und Lurchen geklopft,

um Sans und IMacugnaga.

Mullhodes sanguinolent tis. — Im Saascr Tlialc.

ßl. inarginalus. — Desgl.

M. pellucidus. — IMacugnaga.

i>i. mrjsticus. — Macugiiaga.

I\J. tri furcaius. — In allfii Alpenlhiilern zum Theil in Hic-

scnexcniplarcn aufgefunden, von der subalpinen Region an bis z,ur

obersten Baumgränze. Am häufigsten auf den Zweigen der Lärchen

anzutrcll'cn.

M. alpicota. — An einer einzigen Stelle am Ufer der Nan-

visanche im Annivier-Thale auf sterilem, mit spärlicher Kräulerve-

getation bedecktem Boden, in Mehrzahl in beiden Geschlcchtcin ge-

samniclt. Die Käfer, besonders die Weibchen, waren frisch ent-

wickelt und bei den letzteren die Flügel zum grofseu Tlicile noch

nicht ausgebildet. — Die Entwicklung der Flügel scheint überhaupt

bei den Mallhoden langsam vor sich zu gehen. Man trifft häufig

Exemplare an, die sich durch den Mangel der Flügel, auch wohl

durch kürzere F'lügeldecken auszeichnen. Dergleithen Stücke ma-

chen nicht selten ganz den Eindruck von besondern Arten, und ich

habe sie von verschiedenen Seiten als solche zugesendet erhalten.

Es ist mir aber höchst wahrscheinlich, dafs es nur weibliche, in

ihrer Entwicklung noch nicht ganz vollendete oder darin gestörte

Exemplare von andern, im normalen Zustande geilügellen Arten sind.

M. flavoguttalus. — Auf Wiesen in der subalpinen Region

hin und wieder, im Annivier-, Saas- und Anzasca-Thaie.

M. misellus. — Von Erleubüschen in der alpinen Region im

Annivier-Thale.

31. hexacanthus. — Auf Lärchen in der subalpinen und al-

pinen Region weit verbreitet.

M. aemulus: Niger, niliduhis, femiiler griseo-jnibescens. an-

teiuiis corpore in ulror/ue sexu ninfto brevioribiis, prothorace longi-

tudine plus dnplo latiore. niarginato^ angidis anticis prominnlis,

elevatis, ehjtris apice concoloribus. — Long. \\— l^ lin.

Mas: Scgmentis uUiiuis dorsalibus elongalis, ultimo anguslo.

parallelo, laieribus utrinque deute magno triangulari, deorsum ver-

gente iusfruclo, apice Iriangularitcr inciso; ventrali pcuullimo pro-

funde emarginalo, uliimpie triaugulariler lobato, ultimo slyluni gra-

cilem, parum curvalum, usque ad sucnmam basin fissum. furcalum

cxhibente.

Fusco-uigcr, pube sublili vix cincrascens, nilidulus. Antcnnac
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minus validae, corpore in iitroque sexu breviores, nigrae. basi diln-

tiores, interdum tcsfaceae, rarius concolorcs, articulis secundo ei

tertio aequalibus. Prothorax longiludine diiplo fere latior, basin

versus leviter angustatus, subinaequalis, margine in angulis anticis

valde prominulis, dentem obtusum, retrorsura speclanteni constituen-

tibus, incrassato. Coleoptera lalitudine duplo longiora, apice, con-

coloria, obsolete punclata, aiulacea. Alae elytris plus sesqui lon-

giores.

Leicht kenntlich an dem breiten kurzen Halsschilde, mit be-

trächtlich vorspringenden Vorderecken, sowie beim Männchen an

dem abwärts gerichteten grofsen dreieckigen Zahne an den Seilen

des letzten Rückensegraents.

In grolser Anzahl in einem Buchenwäldchen zwischen der Kir-

che von Macugnaga und der Anza auf Gräsern gesammelt.

ßl. cyphonnrus: Niger, puhe brevi c'merascens^ antennis cor-

pore brevioriltus. prothorace transversa inaequali. — Long. 1— l^lin.

Mas: Segnientis ultimis dorsalibus valde elongatis, penultimo

laferibus utrinque appendiculo brevi filiformi instructo, ultimo pro-

funde fisso, furcato; ventrali penultimo eniarginato , utrinque in lo-

bum clongatum lanceolatum, producto, ultimo stylum graciliorem.

sinuatim (curvatum) apice furcatum exhibente.

Niger, pube subtiliore cinerascens. Antennae minus validae,

corpore in utroque sexu breviores, nigrae, basi vix dilutiores, arti-

culis secundo et tertio aequalibus. Prothorax longitudine multo la-

tior, basin versus leviter angustatus, subinaequalis, angulis anticis

oblique truncatis, vix prominulis. Coleoptera latitudinc duplo lon-

giora, apice concoloria, obsolete punctata, alutacca. Alae elytris

sesqui, vel plus sesqui, non tarnen duplo longiora. Abdomen fuscum,

lateribus obsolete flavide maoulosum.

Dem M. laciniatns verwandt, aber durch dünnere und viel

kürzere Fühler, breiteres llalsschild, längere Flügeldecken, denftlan-

gel des gelben Spitzonlropfcns bei beiden Geschlechtern gewiss ver-

schieden. In der Bildung der letzten Hinterleibssegmcnte stimmen

beide Arten einigermafsen überein, allein bei njp/tonuriis sind die

Seitentheile des vorletzten Bauchsegments viel länger ausgezogen,

und beide Schenkel der Gabel, in welche das letzte Rückensegment
gespalten ist. verbreitern sich nach der Spitze zu und sind hier ge-

rade abgestutzt. Auch die Schenkel der Gabel des lelzten Baucli-

segments sind am Ende breit abgestutzt, oder vielmehr sogar flach

ausgerandet.

27*
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:

In Molirzalil, wenn anrli nichi gerade häufig, in Gesellschoft

des vorigen um IMaciignaga aufgefunden.

M. brevicollis ' ). — Niclit selten um iMacngnaga.

Ebaeus f horacicus. — Ueberaus gemein um Siders.

Anlhocomus atpinns Giraud Verh. zool. bot. Ver. Wien 1.

p. 132. {E/meu.s )
— 2 Stück dieses Käfers wurden von uns, das

eine auf dem Wege von Saas nach Fee, das andere im Val Oiia-

razza von Baumzweigen gekIoj)fl. beides sind Weibeben. Dagegen

theilte mir Dr. Stierlin ein im obern Engadin auf Hbododendrori

gesammeltes männliches Exemplar mit, welches von dem Weibchen

nur durch schlankere Gestall, längere, stärker gesägte Fühler, und

das aufsen über das zweite Tarsenglied verlängerte erste Tarsen-

glied abweicht. Die Flügeldeckenspitzc ist weder eingedrückt noch

mit Fortsätzen verseben. Hierdurch, sowie durch den Habitus über-

haupt, ^veicbt der Käfer sehr von den ächten E6o^u«-Arlen ab und

schliefst sich mehr den Atlalus-Arten an, von welchen er wieder

durch das schlankere am Ende zugespitzte Endglied der IMasiilar-

taster verschieden ist. Von Anlhocomuft trennen ihn die ganz hor-

nigen Bauchsegmente allein. J.-Duval macht mit Kecbl darauf auf-

merksam, dafs dieses Merkmal von keiner durchgreifenden Bedeu-

tung sei. Einstweilen bringe ich das Thier zur Galtung Anthoco-

mns, wo er sich dem Aiühocomus transfugn Kies, zunächst an-

schliefst

Dasyies ptnmbens IMüllcr. Panzer — Allenthalben gemein.

D. nigei' Linn. — Bis in die hochalpine Hegiou hinaufslei-

gcnd.

D. obscnrus. — Häufig in der alpinen und subalpinen Re-

gion.

') Die Zahl der nach obifjcm Verzeichnisse in der Zeit von wenigen

Wochen gesammelten Mallhiniden zeigt, wie reiche Ausbeute von diesen

Thieren gemacht werden kann, wenn man sie nicht unbeachtet lassen

will. Es kommt freilich darauf an, sie gut zu präpariren. Sie müssen

beim TiWllen vor aller INässe oder Feuclitigkeit be.walut bleiben, uiul nach

dem Tode nicht zu rasch getrocknet werden. Es eniplielill sich sehr,

einzelne Exemplare mit zum i luge emporgehobenen Flügeldecken und 1' lü-

gein aufzukleben, weil auf diese Weise die letzten llinlerleibssegnieule

von allen Seilen sichtbar sind Die Tödlung erfolgt am Besten durch

die Dünste einiger rropfen !\;tphta, die man auf die Innenseite des Kor-

kes des Fanfjgliiscliens tlitil , otli-r norli besser durch ein wenig, gleich

beim r»ei;inn der Excursii)n in d.i.s Fangglas gellianes, gehörig in Papier

einseschlaaienes Cvan-Kalium.
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llaplocnemus alpeslris: Oblongus, virtdi-aeneus , nitidus,

/usco-pnbescens
,
pills minus longis parce hirlus^ antennis pedibus-

(jue tiigris, capile subtilius rüde, prothorace J'ortius inaequalitei\

elijlris dense forliler punctatis, rugulosis. — Lon^. 2- lin.

Mas: Auteunis capite prothoraceque longioribus, forliler ser-

latis.

Caput minus uitidum, deusius puuctatum, fronte parum cou-

vexa, utrinque inter oculos longitiulinaliler inipressa. AntcnDae lua-

ris capite prothoraceque niuito longiores, nigrae, articulo secundo

parvo, rotundato, lertio secundo plus duplo longiore, triangulari,

angulo inlerno obluso, latitudine vix longiore, aiticulis sequenlibus

intus in denteni acutum productis, articulis penulliniis sensini paulo

angustioribus, ultimo oblongo, apice subacuminato, praecedente du-

plo feie longiore. Prolliorax tiansversiui convexus, lougitudiue la-

tior, antrorsuni angustatus, forlius inaequaliter minus dense puncla-

tus. lateribus basin versus rotundatis, angulis omnibus rolundatis,

basi latcribusquc maiginatus, margine iutegro liaud creuulato. Co-

leoplera prothorace plus Iriplo longiora, dimidio latiora, fortiter

dense punctata, rugulosa, pube Icnui fusca, pilisque nigris ereclis

parcius hirta, margine iutegro. Podes uigri.

Um Macugnaga und im Val Quaraz.z.a 2 Exemplare.

Unter den Haplocnemus -Aileii durch Gröfse, mäfsigeu Glanz,

ganz schwarze Fühler und lieine, dunkle, ziemlich sparsame Behaa-

rung, ziemlich stark punktirte Flügeldecken ausgezeichnet.

//. larsalis Sahlb. — Monte liosa.

Julis Ins mem7ioni,us: Oblongus, subconvexus , dorso subde-

pressus, nigei\ griseo pubescens, antennis acute serratis, tarsis po-

sticis etongalis, articulo secundo primo paulo longiore. — Long.

2 lin.

Oblongus, convexiusculus, dorso subdepressus, niger, uitidulus,

pube grisea villosulus. Caput maris prothorace vix, feminae di-

slincte angustius, dense sublilius rüde punctatus, utrinque ad ocu-

lorum inserlionem linea longitiidinali impressus. Antenuae capite

prothoraceque paulo longiores, acute serratae, articulo secundo

parvo, ovato, tertio maris obconico, feminae subelongato, subcylin-

drico, apicem versus leviter tantum incrassato, quarlo triangulari,

parvo, ([uinlo illo duplo laliore, penultimis latitudine sensini decre-

scenlibus, angulo inlerno minus acuto, ullimo ovato, elongato. Pro-

Ihorax transversim convexus, uitidulus, parcius subtilius punctatus,

punctis latera versus dcnsioribus, lateribus modice rolundalus, ba-

siu versus uiiuus, apicem versus magis angustatus. Colcoptera pro-
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Ihorace diiplo feie laJiora, subparallela, apicem versus parum ani-

pliata, couvexiuscula, dorso levitcr depressa, dcnse niitius profunde

punctata, subpruinosa, griseo-pubcscentin et subpilosa. Pcdes gra-

ciliores. ')

Ein einzelnes Stück im Annivier-Tbale gesammelt. Der Käfer

ist mir aber aucb aus Scblcsien in beiden Gescblecblern zugesen-

det worden.

Iletops convexus. — Unter Steinen und auf Baumzweigen,

bis zu sebr ansebulicber Höbe in den Alpentbälern emporsteigend.

Cislela fuscu. — Geraein auf versebiedeneu Sträuchern um
Siders.

C. hypocrll a. — Auf Fichten und Lärchen in den höheren

Alpentbälern, i. B. bei Zinal im Annivier- und bei Saas im Saaser-

Tbalc, aucb bei ftlacugnaga nicht gerade seilen.

') Möglich, dafs Olivier mit seiner Melyris ßoralis (Ent. II No. 21.

p. 10. Taf. I. Fig. 2.) dieses Thier gemeint hat, die Abbildung stimmt ei-

nigerniafsen überein. Gewifsheit ist darüber nicht zu erlangen. Die öst-

reichischcn und ungarischen Entomologen pflegen die nachstehend beschrie-

bene Art darunter zu verstehen:

Jutist US fluricola: Ohlongus , cylindricus, niger , antennis acute

Serratia, elytris furtiter dense punctatis, rugulosis. — Long. 2 lin.

Elongatus, convexus, parallelus, subcylindricus, uiger suhnitidus, pube

erecta fusco-grisea villosulus. Caput prothorace angustius, aequaliter paulo

convexum, ulrinque supra antennarum inserlionem ad oculi niargineni in-

teriorem linea loiigitudinali leviter impressa, parce sublilius punclatum.

Aiiteiuiae nigrae, maris capite prutlioraceque distincle longiores, feminae

vix longiores, articulo primo secumlo multo majore, secundo parvo, sub-

rotundato, tertio obconico, seeundo plus duplo longiore, quarto triangu-

lär!, angulo interno acute, sequentibus acute serratis, subpectinatis, pen-

ultimis latitudine decrescentibus, ultimo ovato, maris multo magis serra-

tae, subpectinatae, articulo tertio suhtriangulari. Prolhorax transversus,

basi apiceque aiigustatus, laleribus lortiter rotuiidatus, margiuatus, con-

vexiusculus, disco parcius, lal«'ribus et hasi dcnsius punctatus. Coleo-

ptera prothorace paulo laliora, apicem versu.s omnino non aut vix anipliala,

fortius ruguloso-punriala. Pedes tibiis tarsisque plus minusve picescen-

tibus.

Dem J. funera zieinlicli nahe stehend, aber länger gestreckt, mehr

gleiclibreit, stärker gewölbt, die Fühler einfarbig, länger und slärker, na-

mentlich beim Mänriclien last kammartig gezähnt, die Flügeldecken stär-

ker punktirt.

Ungarn, üesterreicli.
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Maiotia var iegal a. — Von Lärcliciizweigcii im Val Qua-

viuza abgeklopft.

Sciapt ia ferrtigiiieu: tJlongala, ieslacea, Jlavo pubescens.

antennis corporis dhnidmtn vix alli7igenlibus, arlicuto quarlo prae-

cedentibus duobus simxd sumlis longiore, iarsis eloiigalis gracilibxis.

— Long. 1 lin.

Mas: magis clongatüs, aulemiis longioribus. Caput breve, con-

vexuui, niliduluni, puactatum, paium pubescens, oculis uigris, ino-

dice coiivexis, capitis margiui basali valde approxiniatis, baud ta-

rnen euni allingentibiis. Anteiinae niaris vix dimidii corporis lon-

giludine, teminae adhuc breviores, iiiifornies, articulo primo band

incrassaio, parum elougato, praecedentibus duobus simul sumtis di-

stinetc longiore, quinto quarto paulo breviore, reliquis subaequali-

bus, apicem versus sensini paulo brevioribus et teuiiioribus, ultimo

oblongo-ovato. Protborax coleopleris parum aiiguslior, longiludinc

»luplo lalior, antrorsum angustalus, lateribus a medio lüde valde ro-

tiiudatis, angulis aniicis nullis. posticis reclis, margine antico medio

bubtruucato, basali levilor trisinualo, deiise subtilius punclatus, pa-

ruu) couvesus, iiiaequalis, utrinque ad basiu Foveolalus. Elytra pro-

Ihorace quadruplo longiora, subparallela. singula apice rotuudata,

densius minus subtiliter punctata, rugulosa. Tarsi elongati , tarso-

rum poslicoriim articulus priinus uitimis tribus simul sumtis dimi-

dio fere longior.

Der Svraptla ophlhalmica Mulsant verwandt, aber dui'ch die

ganz andern Verbältnisse der Füblerglieder unlerscbieden, indem das

zweite (jlicd dcullicb länger ist als das drilte, und dieses kaumein

Üiittel der Länge des vierten bat^ vväbreud lelzleres das längste von

allen ist.

Auf Hecken in der iNälie von Siders, nantentlicii auf Berberi-

zcuslräucbern, bäuiig aucb in den Blütben von Clematis vitalba um
Vlsp uud Stalden. In IMelirzalil gesammelt.

Notoxus bracitycerus. — Einzeln in Gebiiscben am Uier

der Kbonc um Siders.

N. mouocerus. — Wie der vorige, aber etwas bäuliger.

N. cornut US. — Gemeiu um Siders, naaicnilicb auf den Zwei-

gen von VVeidenslräucbern.

A nlhicus J'ascialus. — Sm Stalden, Fee, Alacugnuga auf

ßlulben.

Xylofjhilus nigrinus. — Ein einzelnes Stück bei Vissoye

iui Annivier-Tbale.

Mordella aculeulu Liuu. — Alacugnaga.
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M. fasciata. — Siders.

JMordellist ena tat erulis Ol. — Siders.

M. sublrxincala. — Siders.

Anaspis rufilabris. — Macugnaga.

Silaria latiuscula. — Macuguaga.

l* enlaria sericaria. — Siders, auf blühender Clcmatis ei-

nige Male gesammelt.

Polydrosxis fulvicornis. — Gemein in der subalpinen und

alpinen Region auf Ericnzweigcn; in allen Alpenibälern aufge-

funden.

P. plani/rons. — Eine Anzahl Exemplare dieses schönen

Käfers wurden von uns in der alpinen Region an der obersten

Baumgränze auf Erlenbüschen gefunden. (Am Wege von Macugnaga

nach dem VVcilJstliorpasse.)

P. flavovirens. — Ebenfalls auf Erlenbüschen gesammelt,

in der subalpinen Region.

P. paracloxus. — Desgleichen auf Erlenbüschen das eine Mal

in grofser Anzahl am Monte Rosa, auch im Annivier-Thale.

P Ityllobins alpinus Stierlin. — Der Käfer, welcher mir

übrigens von Slicriin selbst bestimmt wurde, tritt sehr nahe an Ph.

xaiithocnemiis Kies, heran und wird jedenfalls mit sculellaris Redt.

verbunden werden müssen, wenn Millcr's Ansicht, Wien, entom.

Monatsschr. 1858 p. 201 über den Umfang des Varietätenkreises die-

ser Art richtig ist, was ich nicht zu bestreiten wage.

Oliorhynchus griseopunclalus. — Nicht selten um Ma-

cugnaga.

O. niger var. ^ Sfierlin. — Häufig unter Steinen oberhalb der

Baumgränze auf dem Aeggischhorn.

O. amplipennis. — Nicht selten um Macugnaga, namentlich

im Val Quarazza häufig.

O. lamig inostis Schh. var. neglechis Stierl. — Im Saaser-

und Anzasca-Thale häufig, ziemlich hoch unter Steinen am IMontc

Moro. dem Monte Rosa u. s. w. vorkoniiiieiid.

O. densalns. — Häufig unter Steinen in der alpinen und hoch-

alpinen Region, 3Iontc Rosa, Monte Moro, Turloz u. s. w.

O. subdenlalus. — Häufig in allen Alpenthälern in der sub-

alpinen und alpinen Region.

O. vurius. — In den Blüthen von Rhododendron am Monte

Rosa gesammelt, auch unter trockenem Laube und unter Steinen in

dem Hölzchen neben der Kirclic von Macugnaga, sowie einzeln im

Annivier-Thale gesammelt.
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O. dif/icills. — Cemein auf Lärchen im Thal von Macugnaga

und vor allem itn Val Qiiarazza.

O. pauxillus. — Unter Moos auf trockenem Lauhe bei Ma-

cugnaga gesammelt.

O. hirt icor7iis. — In schönen Varietäten mit dem vorigen

gesammelt.

O. auricomtis. — Allenthalben in der alpinen Region auf

Lärchen häufig.

O. rugifrons. — Unter Steinen in hochalpiner Region, am
Monte Moro.

Die Zahl der von uns erbeuteten Oliorhynchus-Avfcn ist zwar

nicht grofs, aber doch schon ansehnlich genug, um den ganz ver-

schiedenen Charakter der Ollorhynchen-Faana dieses Theils der Al-

pen mit dem der östlichen z. B. der Krainer Alpen frappant her-

vortreten zu lassen.

Magdalinus rufus. — Um Siders einige Male auf Kiefern

angetrollen.

M. carbonarius. — Mit dem vorigen.

M. duplicatus. -- Anuivier-Thal, einzeln auf Lärchen.

M. viotaceus. — Saaser Thal, desgl.

Dichotrachelus Rndenii. — Monte Moro, unter Steinen

in hochalpiner Region in der Nähe des ewigen Schnees. Einzeln

auch am Wege von Macugnaga nach dem Weifsthorpasse, um Fee,

bei Maltmark und auf dem Aeggischhorn.

Saper da Seydlii Fröhlich. — Im Annivier-Thale, am frisch

gefällten Stamme einer Aspe ein Pärchen.

Oberea euphorbiae. — Um Siders auf Euphorbien, mehrfach

gesammelt.

Fachyla Lamed. — Macugnaga.

F. interrogalionis. — Allenthalben in der alpiuen Region

auf Umbellaten gemein.

P. du Ihr ata. — Um Macugnaga ziemlich häufig.

Pachybrachys hlppopha'es. — Häufig am Rhoneufer bei

Siders auf Ilippophac rhamnoides.

Chrysomela lucluosa. — Im Val Quarazza ein einzelnes

Stück, schön kupferfaiben, die Flügeldecken dunkler, die Unterseite

mit den Beinen durch erzgrüne und kupfrige Färbung bunt, nament-

lich an dem Ilinterlcibe die Basis der Segmente breit erzgrün.

Chr. speciosa Linn. — Häufig in allen von uns besuchten

Alpenthälern und in zahlreichen Varietäten.

Ich habe die mir durch den diesjährigen Besuch der Alpen ge-
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bolciie Gelegeulicil einer gründlicheren Untersuchung der Oreinen

in der Natur selbst und nach einem zahlreichen Sauimlungsmalerial

nicht ungenutzt gelassen, und gehe hier das Hesiillat meiner Prülung.

lo der von den übrigen Alpenthälern mehr als gewöhnlich iso-

lirlen Lokalität des Annivier- Thaies findet man auf üppigen Kräu-

tergruppen an ßachufern zahlreiche Exeniplare von Oreinen. die man
hei unbefangener Untersuchung vorerst in die Arien speciusa, .su-

perbu, villigera, üifrons und speciosissima der Sulfrian'schen Mono-
graphie unterscheiden würde. Letztere Art Sondert sich sogleich

durch das dünnere, weniger breit abgestutzte Endglied der Taster

ab, iifrons auf den ersten Blick noch viel entschiedener durch

gleiehmäfsige kupfrige Brouzefarhe. Desgleichen zeichnen sich cha-

rakteristische ^»tückc der superba durch ihre feuergoldencn Flügel-

deckenbinden und gröfsere Gestalt , Sculptur so wie kleine Forni-

unlerschiede recht entschieden aus. Ihr schliefsen sich zunächst

Stücke an, die man zu speciosa Suffrian bringen kann, während

die grofse Masse der Chr. viliigera Suffr. am meisten entspricht,

und unler sich wieder unendliche Abweichungen in Färbung, Zeich-

nung, Gröfse, Form und Sculplur darbietet , so dafs selbst bei rei-

chem Material nicht zwei übereinstimmende Exemplare gefunden

werden kömien.

Die gewöhnlichen Exem|)lare sind grün oder goldgrün, die

Naht und der Mittellängsstreifen der Flügeldecken schmal, scharfbe-

gränzl liefblau. Bei einigen Exemplaren verschwindet der Längs-

streifen bis auf eine undculliche Spur vor der Mitte gänzlich, bei

andern breitet er sich erheblich aus. Die Grundfarbe variirt zwi-

schen Grün und Goldgrün bis zu einer trüben Bronzefarbe, blaue

Exemplare kamen nicht vor. Könnte man sonach, lediglich nach

dem Materialc ans dem Aiinivier-Thale urlheilend, von den eben be-

sprochenen Formen wenigstens superba., bifroiis, villigera und spe-

ciosissima als besondere Arten anzuerkennen geneigt sein, so iinden

sich doch schon in den um Macugnaga gesammelten (Jieineii und

uocii mehr, wenn man ein reiches Material aus andern Theilen der

Alpen und Pyrenäen hinzunimmt, ganze Keihcu von Uehergangsfor-

men, welche die Zusammengehörigkeit von speciosa., superba. villi-

gera und bi/'rons mit aller Evidenz nachweisen. Diese scheinbaren

Arten stellen sich als Uat;en dar, in welche sich die ursprüngliche

Art auseinander gelegt hat, und ilie zwar nach der Mehrzahl ihrer

Individuen wohl unlerscheidhar sind und daher zu dem Versuche,

slichhallige Merkmale aufzusuchen und zu iixireu auH'ordern, diesen

Versuch aber huil'nuugslos vereilelu; indem sie au ihren Grunzen in
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allen mögliclien Sclialtiningen ineinander überspielen. Redtenba-
cher Faun. Auslr. Ed. II. p. 914 Note spricht sich in diesem Sinne

aus, Kr a atz Kerl. Ent. Zeitschr. 1859 p. 275 flg. hat diese Ansicht

ausfuhrlich begründet, und sie wird um so mehr zu allgemeiner

Geltung gelangen müssen, als Suff ri an seine Artunferscheidungen

in der Linuaea V. p. 140 lediglich als eine Vorbereitung zu späte-

rer definitiver Feststellung der Arten ansieht, und seitdem selbst zu

der üeberzeugung gelangt zu sein scheint, dafs die von ihn) aufge-

stellten Species, nachdem inzwischen ein reicheres Material beschafft

worden ist, einer Reduktion bedürfen. — Schon Kraatz nennt die

hier in Rede stehende Art speciosa, als Autor derselben wird aber

nicht Panzer, sondern Linne anzuführen sein, welcher sie Syst. nat.

II. 588. 19. beschrieben und völlig kenntlich gemacht hat. Linne's

Beschreibung ist offenbar nach einem zur Varietät Chr. superha

Oliv, gehörenden Exemplare entworfen, und stimmt wörtlich mit

der Diagnose überciu, die Fabricius von seiner speciosa giebt und

die Suörian ohne irgend einen Zweifel bei superha Oliv, citirt.

Chr. speciosissiina. — Viel seltener als die vorige, aber

meist in Gesellschaft derselben. Die Exemplare zeigen sämmtlich

das Vorwiegen der blauen Färbung, welches auch bei einigen an-

dern Greinen, z. B. bei trist is Fabr. sich in auffallendem Grade

gerade bei den Schweizer-Exemplaren geltend macht.

Chr. specios issima var. elongata. — Nur ein einzelnes

Stück am Monte Rosa (einfarbig dunkelblau, mäfsig glänzend, stark

punklirtj aufgefunden.

Chr. spec tos iss ima var. troglodyles mihi. — Klein,

ziemlich gestreckt, mäfsig fein puuktirt, Halsschild nach hinten

kaum, nach vorn etwas mehr verengt. Flügeldecken mit mattem

Fettglanze. Von der länglichen Gestalt der elongata, aber viel fei-

ner punktirt und durch die Trübung des Glanzes auf den Flügel-

decken, besonders auf dem Mittelstreifen an Chr. iristis, var. caca-

liae erinnernd, von dieser aber durch breiteres, grölseres, nach hin-

ten weniger verengtes Halsschild und nach hinten mehr verbreiterte

Flügeldecken verschieden. Es kommen auch hier zahlreiche Far-

benvarietäten vor, goldgrüne, giünc und grünlichblaue Exemplare

sind beinahe gleich häufig, die Nebenfarbe tritt auf der Mitte der

Flügeldecken nur als ein sehr undeutlicher Wisch, oder verwasche-

uer Schatten, an der Naht ein wenig bestimmter auf; bei grünen

oder grünblauen Exemplaren ist sie blau, bei gold grünen und kupfer-

guldenen aber grünlich. — Der Käfer war gemein unter Steinen

auf dem Acggischhorn, oberhalb der ßaumgräuzc bis au die Schnee-
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:

rogion, scllciicr faiul er sieb am Moule Moro uiilcr gicichcu Ver-

hältnissen. In seiner Gescllschaff , und ohne dafs sich hier Ueher-

gängc zeigten, land sich etwas weniger häufig

Chr. monl icola in grünen und blaugrüucn, immer aber

einfarbigen Exemplaren. Vorläufig bclrachle ich nach dieser Erfah-

rung die Chr. monl icola
.,

deren Unterscheidung von speciosissima

in manchen Fällen allerdings schwer sein wird, und deren Artreclite

Kraat'A daher mit einem ? in Frage stellt, noch als besondere Art.

— Eine fast ganz schwarze, kaum mit einem schwachen bronze-

nen oder grünlichen Schimmer versehene Varietät dieser Art kommt
auf dem IJernina-Passe vor.

Chr. metanocephala Duftschm. (Peyroterii Bassi). — Am
Turloz-Passc unter Steinen in hochalpincr Kegion. Die Zusammen-

gehörigkeit beider Arien scheint mir sicher. Der Käfer ist im Le-

ben schön korallenroth und die Farbe der in den Ann. soc. ent. Fr.

II. Taf. II. Fig. 9. gegebenen Abbildung, welche SulViian Linn. V.

p. löO tadelt, nicht so sehr verfehlt.

Qastrophijsa alpina Gebl. — Die von Gebier und Suffrian

angegebenen Artmerkmale slinmien so genau mit einer Anzahl um
Macugnaga gesammelter Exemplare, dafs die Bestimmung nicht wohl

zweifelhaft sein kann. Die Verschiedenheit des Vaterlandes (die

Geblcr^sche Art stammt aus Sibirien) darf im vorliegenden Falle

nicht irren, da auch Q. ruphani., die nächste Verwandte, durch ganz

Europa von den Pyrenäen bis nach Sibirien hinein verbreitet ist.

Lupertis viridipennis. — Uebcraus gemein allenthalben in

der alpinen Region, besonders häufig auf Erlengebüsch, aber auch

auf Fichten und Lärchen.

li. nigripes: JSiger , elytris viresceiitibus, prolhoruce parte

suhlilius., ehjlrls dense fori ins punclalis, prolhoracis angidis aulicis

teviter promimäis. — Long. 1^ lin.

Mas: Antennis vix corporis longitudiue, capite cum oculis pro-

minulis vix prolhoracis latiludine.

Caput nigrum, fronte linea transversa intcr oculos, altera([ue

longitudinali impressa. Antcnnae lenues articulo lertio secundo plus

duplo, (juarto lertio dimidio longiorc. Prothorax transversus, late-

ribus subroluiidalus, basin versus parum angustatus, lateribus di-

stincte marginatus, angulis anticis siibelevatis, prominulis, disco ba-

sin versus distinclius, anirorsum obsoletius parce punclulalus. Scu-

lellum lacvigatum. Coleoplera prothorace plus dimidio latiora et

quintuplo longiora. nitida obscurc virescenti-aenea, rugulosa, dense

punctulala. Fcuiinu latet.
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Die glciclimäfsig schwarzen Fühler und Beine nnd die vorspiin-

genden Ecken des Halsschildes zeichnen diese Art aus.

In einiiren Exemplaren auf kurzem Alpengrase in der Nähe von

Mattmark in hochalpiner Region gesammelt. ')

') Ich habe die mir bekaimten Luperus bei Gelegenheit der Aufstel-

luns; dieser neuen Art gerausterl und ordne sie in folgender Weise.

( Halsschild schwarz oder dunkel metallisch . . l

( - rotligelbÜcli oder bräunlich .... 5

l Kopf des Mänacliens mit den Augen deutlich

1. l breiter als das Halsschild L- rußpes.

( Kopf schmäler oder kaum so breit als dieses 2

1 Flügeldecken schwarz 3

2.
j

- blau 4

/ - grün, Beine einfarbig schwarz . . L. nigripcs

I Augen deutlich vom Vorderronde des Halsschil-

., \ des abgerückt L. acloliciis

) Augen des Männchens bis an den VorJerrand

( des Halsschildes reichend L. sitlphiiripes.

i

Flügeldecken fein, dicht und etwas ungleichmäs-

sig punktirt L. xanthopm.

Flügeldecken ziemlich grob und weitläufig punk-

tirt Tj. njanipeniiis.

, Kopf des Männchens mit den Augen breiter als

\ das Halsschild L. ßavipes.

^'
\ Kopf schmäler oder kaum so breit als das Hals-

( Schild 6

( Flüseldecken schwarz L. caniiolicus.
6. ° .. 7

(
- grün /

i Beine an der Wurzel schwarz L viridipennis.

''
I Beine ganz gelb L. pijreiineiis.

Zu Luperus rußpes Fabr. gehört als Männchen L. loiigicurnis F aUr.

{Ptinus), wie dies schon Illiger Magaz 1 p. 387. No. 4. richtig be-

merkt hat

L. aelolivus m.: Niger, anlennanim hasi pedihusqiie testaceis. Iii»

hasi nigris, elytris snhiililer parcius ptmclutatiis. — Long. I| lin. Aelo-

lien.

Die nähere Beschreibung soll in den Forlsetzungen der Beiträge zur

Käferfauna Grieclienlands gegeben werden.

L. carniolicus m.: Niger ^ antennarum hasi. prothorace, geiiiriilis

tarsiaqne leslaceis, ocnfis parum proininiilia, prothorace basiti rersiin vi.r

angitstiitu, elytris parcius aetjualiter piinclatis. — Long Ij lin.

In der Fälbung stimmt der Käfer '^»nz mit L. flaripcs ilborein, weiclit

aber durch weilläuhgere und gleichmäfsigere, etwas stärkere Punktirung,
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394 V. Kiesenweller:

I/allica (Crepidodera) Peyrolerii Kutsch. (Wien. Ent.

Monalsschr. 1860. p. 131 No. 22.). — Nicht seilen um Macugnaga

im Grase in Lauhwalduugen, desgleichen auf Wiesen in der Nähe

von S;ias und im Annivier-Thale; aber auch hoch in den Alpen un-

ter Steinen bis in die Schneeregion liitiauf. Ich habe keine Exem-

plare gefunden, welche mir die Arlrcchle zweifelhaft machten, die

Farbe aber erweist sich nicht so beständig, als Kutschcra annimmt,

denn es liegen mir nicht nur 2 Exemplare (in hochalpiner Gegend

gesammelt) vor, deren Flügeldecken rein schwarz und ohne Glanz

sind und die man offenbar als Nigrinos zu betrachten hat, sondern

auch eine Anzahl Stücke, die schön lebhaft grüne Flügeldecken

zeigen.

//. corpntenta Kutschcra (Eod. p. 132 No. 23.). — Ein ein-

zelnes I'ärchen dieser ansehnlichen Art fing ich um lAIacugnaga.

//. rhaetlca Kulschera (Eod. p. 133 No. 25.). — Bei Fee und

auf dem Monte IMoro unter Steinen bis nahe zur Schneegränze hin

vorkommend, bei Macugnaga auch einzeln gekötschert, auch im An-

nivier-Thale.

//. ctjani pennis Kutschcra (Eod. p. 135 No. 27.) — Um Saas

und Macugnaga auf Wiesen nicht selten.

Psylliodes minima Allard (Ann. soc. cnt. Fr. 1859 p. 260

und 1S60 p. 825) = Ps. pelasata Foiidr. (Allis. p. 64). — Einige

unter Steinen bei Fee und auf dem Monte Moro.

Ilaltica undulaia Kutsch {ßexuosa Foudr. Allard). — Ei-

nige Male um Siders. — Ich erwähne diese Art nur wegen der über

ihren Namen entslandenen Zweifel. Die neueren französischen En-

tomologen wollen sie 11. ßexuosa genannt wissen, gehen aber da-

bei von vorn herein von einer falchen Voraussetzung aus, indem

nicht Panzer im Jahre 17.96, sondern liliger im Jahre 1794 (Schnei-

der'« Mag. V. p. 601) die Art genannt und zuerst beschrieben hat.

Illiger nennt seine y7<».r?/osa gröfscr als nemorum, — undtdaln

glallere Flügeldecken, narii der Basis zu nicht oder doch nur unmerkiicii

versclimälertes Ilalssrliild. und vor Allem durch die viel weniger kuglig

vorlreleiulen Augtii ab. — Krainer Alpen.

Liiperus ^^it/aris Greiller (L. snbpnrallelus. nip;cr, iii/idus, lhorar<

transversa (/iiadmlh, laterihus rotiindatu; clytris rugosis, siilililissinie piin-

ctiiliitis, aiiteniiis capitis parte antica et inferiore, thorace pedibam/itc fcr-

riigineis, femurihus bnsi nigris. — Long. I) — 1^. Ijat. '^, —
4 lin. Gredler).

Gredler vergleicht diesen mir unbekannt gebliebenen Käler mit L.

(Calomicrns) pinicola, mit dem er in dem Verhältnifs des zweiten zum

dritten 1 ühlergliede, die beide gleich laug sind, übereinstimmt.
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ist stets erheblich kleiner — und bezeichnet den gelben Längsfleck

der Flügeldecken als „ad basin lala, mcdio angusta, ob nigredincm

marginis externi ibi dilatatam, dein rursiis eflusa" — midulala zeigt

eine viel schwächere Ausbuchtung des Flecks als hiernach verlangt

wird. Selbst die Farbenangabe ..luteo-flavieans'* will auf das helle

Gelb der undulala nicht recht passen, obgleich Foudras und Allard

dieselbe Farbenangabe für diese Art haben. Nach alledem kann

Uliger's yZe.vttOÄO nicht auf tmdulala, die Illiger nach dem damali-

gen Stande der Arfenunterschcidung unbedingt nicht von nemorum

gelrennt haben würde, bezogen werden, wohl aber üai Jlexnosa

Kutschera. Das einzige Bedenken, das man gegen diese Deutung

haben könnte, nämlich dafs die Flügeldeckcnbindc utrinque si-

nuata genannt wird, während Kutschera sie intus siibrecta (niclit

recta) nennt, erledigt sich durch die oben bereits angeführten Worte

der Beschreibung, welche lediglich der Ausrandung der Binde von

aufsen her gedenken, also zu dem Schlüsse berechtigen, dafs innen

nur eine verhältnifsmäfsig geringe Ausbuchtung vorhanden sei. Wahr-

scheinlich hat Illiger unter semer Jlexunsa verschiedene Arten zu-

sammengefafst, sicher läfst sich aber seine Beschreibung am besten

auf die Kutschera'sche Art beziehen.

'Hypnop/iila impttncl icollis Allard (Balanotnorpita). — In

dem Wäldchen neben der Kirche von IMacugnaga in einigen Exem-

plaren gesammelt. Sämmtliche Exemplare haben das llalsschild

deutlich, wenn auch etwas feiner punktirt als //. oljesa W' a 1

1

1

(caricis Märkcl), und Allard hätte wohl einen bezeichnenderen

und minder schwerfälligen Namen für sie finden können.

Coccinella (Adaita) inrjiiinai a. — Einige Male um Rla-

cngnaga gesammelt. Der Käfer ähnelt täuschend eincj' IJippodamia^

variirt auch wie die Arten dieser Gattung mit bald gelblicher, bald

hellröthlicher Färbung. Mulsanl's Beschreibung in den Cul. de Fr.

Securip. p. 69 vergleicht den Käfer nicht ganz glücklich mit Coe-

ciuella undecimnolalu, die einen sehr verschiedenen Habitus hat. Die

Hichtigkeit der Bestimmung ist aber von Miilsant selbst verbürgt.

C. (Adalia) alpina. — Auf Alpcnwicsen um Fee und IMa-

cugnaga, auch im Anaivier-Thale.
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